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M Millionen Liter Treibstoff für die britische , ? 7 verloren

11 Lanken » Mi Lagen versenkt

Unersetzlicher Schaden
O Berlin , 3. April.

Die englische Tankschifsahrthat in den letz¬
ten Tagen auherordentlich grohe und bei dem
jetzigen Stande des englischen Tankschifsbaues
unersetzliche Verluste erlitten . Wie der
Wehrmachtbericht vom 30. März meldete, ver¬
senkten Unterseeboote fünf Tankdampser, die
zum Teil aus stark gesicherten Ecleitziigen her¬
ausgeschossen und versenkt wurden. Am 1. April
haben Teilkräfte eines deutschen Kampfgeschwa¬
ders im St . Georgs-Kanal einen englischen Tan-
ker -Eeleitzug angegriffen und sechs grohe Oel-
transportdampfer vernichtet.

Ohne Einrechnung der im Mittelmeer ent¬
standenen Tanker-Verluste hat die britische Han¬
delsflotte allein im Sperrgebiet um England in
den letzten Tagen elf grohe Tankdampfer mit
insgesamt 81 000 BRT . eingebüht. Die Lade¬
fähigkeit dieser elf Tankdampser umfaht 110 000
Tonnen oder 110 Millionen Liter Treibstoff, die
der britischen Wehrmacht und Kriegswirtschaft
innerhalb weniger Tage verlorengegangen sind.

Neue Londoner Lügenlisle
O Berlin , 3 . April.

Nach wie vor enthalten die amtlichen eng¬
lischen Veröffentlichungen zahlreiche Unrichtig¬
keiten und auffällige Lücken, die im Widerspruch
zu dem von London erst in diesen Tagen beton¬
ten Bestreben stehen , stets „die volle Wahrheit
zu sagen ".

Co meldete am Abend des 21. März der
Lender Daventry , dah im Raume um Malta

Eefechtsberührungen der Luftwaffe mit dem
Feinde stattgefunden hätten , von denen alle bri¬
tischen Flugzeuge bis auf zwei , unbeschädigt
zurückgekehrt seien . Im Verlauf dieser Kämpfe
verloren aber die Engländer tatsächlich vier
Flugzeuge.

Das britische Hauptquartier in Kairo konnte
am Nachmittag des 25 . März aus Libyen
„nichts Wichtiges" melden. Den Zusammen¬
stoß deutscher und britischer Spähtrupps , bei
dem mehrere Engländer gefangengenommenund
britisches Kriegsmaterial erbeutet wurde, ver¬
schwiegen die amtlichen englischen Stellen.

Am Nachmittag des 28 . Mürz gab Reuter
eine Auslassung des britischen Hauptquartiers
in Kairo bekannt, derzufolge in Libyen am Be¬
richtstage keine Veränderung der Lage zu ver¬
zeichnen sei . Es wurde mit keinem Wort da¬
von gesprochen , dah an jenem Tage die Briten
die Stellungen bei Agheila aufgeben muhten,
und sich ostwärts zurllckzogen.

Das britische Luftfahrtministerium meldete
über Reuter am Nachmittag des 1 . April, dah
ein deutscher Torpedokreuzer vor den
friesischen Inseln im Verlaufe eines Angriffes
englischer Flugzeuge zweimal getroffen wurde.
Bei diesem Vorgang handelt es sich aber um ein
Minenräumboot, das nicht zweimal,
sondern überhaupt nicht getroffen wurde.

Am 31. März hatte in den späten Nachts
stunden der Informationsdienst des britischen
Luftfahrtministeriums gemeldet, dah die briti¬
schen Verluste seit dem 1. Januar 1911 sich auf
11 Flugzeuge belaufen.

Wie weit diese Angaben den Tatsachen ent¬
sprechen , ergibt sich aus dem Bericht des Ober¬
kommandos der Wehrmacht vom 1. April , dem¬
zufolge die Verluste der Engländer allein in der
zweiten Hälfte des März sich bereits auf 55
Flugzeuge belaufen.

Morddrohungen des serbischen Mobs
Volksdeutsche berichten über ihre Erlebnisse in Jugoslawien

O Eraz, 3. April.
Immer wieder rollen Sonderzüge mit Flücht¬

lingen über die Grenze . Auf dem Grazer Haupt-
bahnof stehen die Volksgenossen , begrüßen
die Ankommenden und fragen voll schlimmer
Befürchtungen . und Sorge nach dem Schicksal
Verwandter und Bekannter. Mancher Flücht¬
ling ist übel zugerichtet und hat die Wunden
und Schrammen nur notdürftig verbunden. Auf
der Sammelstelle erzählen sie nun von ihren
Erlebnissen. „Als wir wegfuhren, schrien uns
die Serben nach : „Geht nur , ihr deutschen
Schweine, wir wollen Blut sehen ! Jetzt werden
wir die Schwaben martern ! Die Strahen wer¬
den wir mit ihnen pflastern. Wartet nur ab !"

Wenn immer die Serben einen Deutschen allein
finden, werfen sie mit Steinen nach ihm und
schlagen ihn. Auch Kinder und Frauen martern
sie . Dem deutschen Pfarrer in Marburg haben
sie die Wohnungseinrichtung zertrümmert und
ihn selbst bedroht."

Sie Lage ist ernst
O Budapest, 3 . April.

Die Lage in Jugoslawien wird in Vudapester
Kreisen als ernst angesehen . Dieser Auffassung
geben auch die Blätter Ausdruck . Besonders
fällt die ständige Verschiebung der Regierungs¬
erklärung auf, woraus man in Budapest folgert,

(Fortsetzung auf Seite 2)

Große Seeschlacht südlich von Kreta
Einzelheiten nach einer Darstellung -es italienischen Kriegsministeriums
O Rom. 3. April.

. Zu der Seeschlacht im zentralen Mittelmeer
gibt das italienische K r i e g s m i n i st e -
rium folgende Einzelheiten bekannt:

„Seit einiger Zeit war eine wachsende Ver¬
stärkung des feindlichen Schiffsverkehrs zwischen
den ägyptischen und griechischen Häfen festge¬
stellt worden . Gegen diese Schiffe waren wieder¬
holt italienische Torpedoboote, Schnellboote und
ulugzeuge eingesetzt worden, die dem Feind je-
uwils die bereits in den Wehrinachtberichten
dekanntgegebenen Verluste zufügen konnten. Es
« wies sich als nötig, eine ausgedehntere Offen-
stv-Aktion zu unternehmen, die den Feind zwin-
gen würde ( abgesehen von den Verlusten, die er
« leiden könnte ) erschwerter « Schutzmaßnahmen
anzuwenden.

Die Offensive begann in der Nacht zum 20.
-dlarz mit der glänzenden Aktion unserer An-
ariffswasfen der Marine , die in die Suda-
Hucht eingedrungen sind . In der folgenden
Nacht» haben nach vorausgegangener eingeheu-
n« Luftaufklärung acht von Torpedojägern be-
stleitete italienische Kreuzer die Stützpunkte« Nassen und sind mit Unterstützung eines
Panzerkreuzers in See gegangen. Am Morgen

?.?: März erreichten diese Seestreitkräfte die
Mwasser südlich von Kreta und eröffneten das
AEUer gegen eine Abteilung feindlicher Kreu-
"« > die jedoch sofort die Fühlung abbrachen.

Während unsere Schiffe sich auf dem Rückweg
öesanden , und das Meer absuchten , führten un-
deire

" *p^ " ' clIu (Muqe Aktionen durch , bei!« ° Torpedo - ? .cnen es gelang, außer einigen Handelsschulenowe , Kreuzer und einen Flugzeug-
* " Zer zu treffen. Auch der Feind führte

Nachmittag des 28. März mit seinen Tor-
i,, Flugzeugen eine Aktion durch , wobei er

nach Sonnenuntergang einen Kreuzer traf.
Ick/ .""Mund der erlittenen Schäden seine Ee-

Wndjgkeit verringern mußte.
. führend die Abteilung , der dieser Kreuzer"gehörte , im Abstand von dem Eros der See¬

streitkräfte ihre Aufgabe der Deckung durch¬
führte, traf sie in der Nacht mit feindlichen
Streitkrästen zusammen , denen den englischen
Erklärungen zufolge auch einige Panzerkreuzer
angehörten. Es folgte eine lebhafte Schlacht.
Unsere Einheiten reagierten mit sofortigem
Feuer und Angriffen der Torpedojäger, die,
wie selbst der Feind zugab, sich den feindlichen
Einheiten dicht näherten und zahlreiche Torpe¬

dos abfeuerten. Unsere Verluste einschließlich
des bereits durch einen Torpedo nach Sonnen¬
untergang getroffenen Kreuzers wurden bereits
im Wehrmachtbericht mitgeteilt.

Am folgenden Tage haben Einheiten unserer
Luftwaffe in Fortsetzung ihrer offensiven Auf¬
klärung einen anderen Kreuzer mit Torpedos
getroffen sowie einen Flugzeugträger mit
Bomben.

Nie eigenen Verluste verschwiegen
England hat keinen Grund, von Siegen zu sprechen

Q Rom. 3. April.
Die britische Admiralität hak . wie man in

italienischen militärischen Kreisen betont, ge¬
wohnheitsgemäß die schweren , im Mittelmeer
in den letzten beiden Wochen erlittenen Ver¬
luste verschwiegen , während sie die der italie¬
nischen Marine zugefügten Verluste, die mit
aller Genauigkeit in dem italienischen Wehr¬
machtbericht vom Dienstag bekanntgegeben
wurden, zu vergrößern trachtete. Es ist daher
angebracht, die feindlichen genau festgestellten
Verluste im einzelnen aufzuführen:

19. März : Zwei Schlachtschiffe durch
Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps init Tor¬
pedos . getroffen,

22 . Mürz : Volltreffer auf in der Suda -Bucht
liegende Schiffe,

23 . März : Ein Kreuzer von unseren
Flugzeugen torpediert , ein Eeleitzua vom deut¬
schen Fliegerkorps im Sturzflug angegriffen,
ein Tanker von 12 000 Tonnen in Brand ge¬
worfen, ein Dampfer von 8000 Tonnen ver¬
senkt , ein weiterer getroffen und andere mit
MG. -Feuer belegt,

25 . März : Ein Dampfer bei Korfu versenkt,
ein anderer beschädigt , ein weiterer von 10 000

Tonnen im östlichen Mittelmeer versenkt , vier
in einem Geleitzug fahrendeDampfer von deut¬
schen Flugzeugen getroffen, ein Kreuzer
und fünf andere Dampfer in La Valetta von
Bomben schweren Kalibers getroffen, ein Tan¬
ker von 6000 Tonnen im Mittelmeer versenkt,
ein weiterer beschädigt.

26. März : Ein Kreuzer und verschiedene
Dampfer in La Valetta getroffen, ein Tanker
von 10 000 Tonnen, ein großer Truvventrans-
porter im östlichen Mittelmeer bombardiert,
en Patrouillenschiff versenkt.

28. März : Zwei Dampfer erhielten vom
deutschen Fliegerkorps Volltreffer,

30. Mürz : Ein Flugzeugträger und
ein Kreuzer im Acgäischen Meer torpe¬
diert, ein weiterer Kreuzer versenkt,
verschiedene Handelsschiffe getroffen, eines in
Brand geworfen, ein leichter Kreuzer
von einem italienischen Flugzeug torpediert,

29. März : Ein Kriegsschiff von unse¬
ren Einheiten in der Suda -Bucht versenkt , ein
Tanker versenkt und andere vor Anker lie¬
gende Schiffe getroffen,

31. März : In der harten Schlacht im zen¬
tralen Mittelmeer ein großer Kreuzer

Von üriexsberickter rVckolk 6erlaot>

M PK . Die langen Pausen zwischen den
großen Schlachten sind nicht nur Erscheinungen
der neueren Kriegsgeschichte . Sicher aber ist,
daß die Zeiten der ganzen und teilweisen
Waffenruhe in den älteren Kriegen andere Ur¬
sachen und Ergebnisse hatten als in den mo¬
dernen Kriegen und vor allem im großdeutschen
Befreiungskampf unserer Tage.

Stillstand und Nichtstun sind Bezeichnungen
für den Ruhezustand zwischen den Schlachten,
die auf den modernen Krieg nicht und auf das
deutsche Heer schon gar nicht anwendbar sind.
Auch früher gingen Heere in die „Winterquar¬
tiere"

. Auch aus anderen Gründen wurden an¬
gebotene Schlachten nicht angenommen. Aber
diese Heere gingen in demselben Zustand und
Umfang aus der Pause hervor. Es handelt sich
also zumeist um wirklichen Stillstand . Diese
Kriegsepochen sind endgültig abgeichlossen . Die
industrielle Grundlage der Wehrwirtschaft, die
Ernährungsfragen , die gesamtwirtschaftlicheOr¬
ganisation nicht nur des eigenen Volkes , son¬
dern ganzer Wirtschaftsräume, die dauernden
Einwirkungen moderner Fernwaffen auf Hin¬
terland und Nachschub spannen heute die totale
Kraft des Volkes und vor allem des Heeres in
der Pause kaum weniger an als in den ein¬
zelnen Feldzügen. Wenn in diesem Frühjahr
die Würfel rollen , hat der Feind der natür¬
lichen Ordnung Europas einen Gegner vor sich,
der ihm in der Pause schwere Schläge in der
Luft- und Seekriegsfllhrung beibrachte, seine
operative Lage einengte und seine Armee ge¬
rade in dieser Zeit in eine Höchstform mi¬
litärischer Bereitschaft brachte . Neben
der Arbeit des gesamten Volkes zur Vollendung
der militärischen, wirtschaftlichen und morali¬
schen Rüstung steht die soldatische Bilanz der
Pause.

Vor einem Jahre stand der deutsche Soldat
sprungbereit vor den stärksten gepanzerten Fe¬
stungen , die nach der Meinung der Welt un¬
überwindlich waren . Der deutsche Kämpfer
ging damals nicht in billiger Kriegsbegeiste¬
rung über die Grenze . Er trat an, eine Ahnung
schweren Opfers im Herzen , aber mit dem todes¬
entschlossenen Willen , den Sieg und seinem
Volke endgültig ein besseres Leben zu ge- '
winnen. Dieser Soldat ist heute nicht weniger
entschlossen , den Gegner, der diesen Krieg haupt¬
sächlich vom Zaune brach , zu stellen

' und zu
schlagen . Und doch ist seine allgemeine Ver¬
fassung eine andere als noch vor einem Jahre.

Im Gleichmaß des Dienstes der vielmona-
tigen Pause wuchs die kriegerische Persönlich¬
keit des deutschen Soldaten . Der unerhörte Sieg
im Westen , die Summe der Kampferfahrung der
wuchtigen Feldzüge dieses Krieges haben seine
Kräfte zuchtvoll gesteigert. Das Handwerk¬
liche des Krieges ist in ungezählten täglicben
Hebungen vervollkommnet zum höchsten denk¬
baren Grad. Exerzieren, Felddienstübung, be¬
sondere Ausbildung für besondere Aufgaben und
theoretischer und politischer Unterricht waren
die Bestandteile eines wohldurchdachten Dienst¬
planes . Dieser Frühling stellt so eine Armee
vor, die in ihrer Durchbildung und einheit¬
lichen Bereitschaft kein Beispiel hat . Die
soldatische Substanz jedes Einzelnen ist ge¬
steigert.

Lange Besatzungszeiten haben, wie die Ge¬
schichte lehrt , schon manche Truppe angenagt.

versenkt durch eine Breitseite unserer
schwersten Kaliber , zwei weitere Kreu¬
zer schwer getroffen.

Hierzu müsse man, wie man in den gleichen
italienischen Kreisen erklärt , die weiteren
Verluste, die noch nicht genau festgestellt wer¬
den konnten, hinzufügen, die der Feind in dem
harten Kampf erlitt , und die die britische
Admiralität noch nicht bekanntgegeben hat,
vielleicht auch nie bekanntgeb.en wird, sowie
schließlich die beträchtlichen Tonnagezahlen der
von unseren U -Vooten im Atlantik versenkten
Schiffe

Aus alledem geht klar hervor, daß die Bi¬
lanz gewiß nicht aktiv ist für den , der die Herr¬
schaft der Meere zu besitzen sich rühmt , und der
deshalb auch nach italienischer Auffassung kei¬
nerlei Grund hat , Siegeshymnen anzustimmeu.



Es braucht aber nicht erst der tatsächliche Be¬
weis abgewartet zu werden , um der deutschen
Armee des Frühjahres 1941 am Gesicht abzu¬
lesen , dag sie zu jeder Stunde ihre kriegerische
Potenz steigerte, und dag sie höchstens
„ außerdem " Besatzungsarmee war . Die Vervoll¬
kommnung des Handwerklichen lief gleich mit
jeder erdenkbaren Verbesserung der Ausrüstung.
Der Soldat , der seither keinen ebenbürtigen
Gegner traf , ist körperlich, handwerklich und
ausrüstungsmäßig in Be st form. Und doch
mutz als der wesentliche Faktor der Pausen-
bilauz noch ein anderes Ergebnis bezeichnet
werden.

Der Angehörige der Feldarmee ist noch har¬
monischer in sich selbst gefestigt als zu einem
Zeitpunkt vorher . Er ist politisch und moralisch
ein Typus aus einem Euh geworden . Es
kann hier billigerweise darauf verzichtet wer¬
den , Zeugnisse fremder Volksangehöriger anzu¬
führen . Diese find seit Berührung der deutschen
Heere mit ihnen vielfältig und zeitgeschichtlich
interessant . Sie sind jedoch vom deutschen
Standpunkt aus belanglos . Es genügt , davon
auszugehen was die deutschen Soldaten zu
sprechen pflegen , wenn sie unter sich sind. Im
Rätselraten um den diesjährigen Einsatz klingt
immer nur die eine Besorgnis durch, nicht bei
jener Truppe zu sein, die einen wichtigen und
entscheidenden Schlag zu führen bestimmt sein
wird . Keiner im Kameradenkreis erregt mehr
Zorn als der . der in einem Anslug von Pessi¬
mismus die Meinung kundgibt , am Ende habe
man vielleicht doch das Pech , „ vergessen " zu
werden , wenn es um den Haupteinsatz geht.

Man hat oft den Ausdruck vom „ blinden
Vertrauen" mißbraucht . Das Vertrauen,
das der Feldgraue heute dem Führer entgegen¬
bringt , ist u n e r m e tz l i ch. Es ist tatsächlich
blindes Vertrauen . Ein Vertrauen allerdings,
das auf Erkenntnis , Einsicht und Liebe beruht.
Jener Mann , der einst vier Jahre den grauen
Nock trug , der als genialer Führer und Feld¬
herr die Deutschen zu ihrer höchsten Epoche
führte , ist, unabhängig vom Kricgsglück , der
unerschütterliche Bannerträger seiner Soldaten
und ihr eherner Garant des Sieges . Dieses
Verhältnis ist nicht nur ein militärisches . Non
Kamerad zu Kamerad . Man erinnert sich an
jenen Fliegeroffizier mit dem Ritterkreuz , der
nach einem Besuch des Führers auf dem
Fliegerhorst sagte , er hätte schreien mögen vor
Freude , als er dein Führer in die tiefen Augen
blicken konnte . Nicht alle Soldaten haben das
Erlebnis einer solchen Stunde , aber keiner ist,
der nicht oft und heiß es herbeigewiinscht hätte.
Co ist die Stimme des Führers , die dem Sol¬
daten das Mysterium Deutschland schlechthin
ist . Der Soldat ist aufnahmebereit . In der
Pause mehr als sonst. Für ihn ist eine Rede
des Führers « in Eindringen in die Er¬
lebniswelt des Krieges, des deutschen
Schicksals bis an die Wurzeln . Alles , was er
sonst las , hörte oder weiß ist nebensächlich und
verblaßte . Es ist ein Befehl ansein Herz,
sich weit zu öffnen , daß die Worte brennen für
stille und schwere Tage . Das alles ist jetzt im
Felde viel tiefer , einschneidender als vorher,
auch,füt den , den die Stimme des Führers
schon in dunkler Zeit zum Kampfe ries . Der
Soldat weiß , daß Wille . Tat und Bekenntnis
seines Führers und Feldherrn die einzige THirk-
lichkeit ist, die sein kriegerisches Schicksal formt
und lenkt . In den Tagen , da angereicherter
Ciegesdrang und gesammelte Kraft explodieren
wollen , da Appelle und außerplanmäßige Vor¬
bereitungen kommende Bewegungen dumpf an-
dcutcn , ist Hirn und Herz des Feldherrn mit
dem seiner Soldaten ein Zusammenklang . Die
Führung besitzt ein vollendetes Instrument , eine
seelische und materiell gleich höchstgeformte
Armee.

Das Wort von Clausewitz , der ganze Krieg
setze menschliche Schwächen voraus , und gegen
diese allein sei er gerichtet , ist die tiefere Be¬
gründung der Gewißheit , daß dieser Krieg,
welche Kämpfe auch vor dem Endsieg stehen
mögen , in Wirklichkeit schon entschieden ist.
Wenn es eine außergewöhnliche Form innerer
und äußerer menschlicher Kräfte gibt , die zu be¬
kriegen aussichtslos bleiben muß , dann ist es
die Stärke der in den langen Monaten der
Pause immer mehr vollendeten seelischen und
geistigen Bereitschaft der deutschen Armee : dann
ist cs die Aufgreifung des sicgesqewohnten deut¬
schen Feldsoldaten zur kriegerischen Persönlich¬
keit . Der Anblick jeder Truppe , die in dielen
Tagen die Bilanz der Pause zieht , spricht für
sich . Das Wort von der schöpferischen
Paus « , das im Zusammenhang mit den all¬
gemeinen Vorbereitungen geprägt wurde , gilt
rm besonderen Maße für den Gewinn , der unter
dem Schlußstrich der soldatischen Bilanz sich
ausweist.

Die Welt wird sehen , was wir wissen.

Sie Lage ist ernst
(Fortsetzung von Seite 1)

Laß die gegenwärtige jugoslawische Regierung
in der Klärung ihrer außenpolitischen Beziehun¬
gen eine zaudernde Haltung einnimmt , während
gleichzeitig mit außerordentlicher Energie alle
diejenigen entfernt werden , denen Jugoslawien
bisher verdankte , daß es außerhalb des Krieges
blieb . Es wird darauf hingewiesen , daß man
hinter diesen Tatbeständen die Hand Eng¬
lands erblicken könne.

Huldigung im Unterhaus
o Stockholm. 3. April.

Wie Reuter meldet , fand Mittwoib im Un¬
terhaus die Machtergreifung der neuen jugo¬
slawischen Regierung eine warme Huldigung
durch den Unterstaatssekretär im Außenamt
Butler, der für die britisch? Regierung
sprach. Butler , den man gebeten hatte , eine Er¬
klärung über die Entwicklung der Lage in
Jugoslawien und auf dem Balkan im allge¬
meinen abzugeben , erwiderte : „ Seit meiner Er¬
klärung in der vorigen Woche hat sich die Lage
durch die Machtergreifung einer neuen jugosla¬
wischen Regierung von Grund auf geändert.
Die britische Regierung steht in den beiten und
freundschaftlichsten Beziehungen zu der neuen
Regierung.

Wie Reuter meldet , begab sich Jugoslawiens
Londoner Gesandter Dubbotio in das britische
Außcnamt . Es wird erklärt , daß der Besuch
im Zusammenhang mit den Ereignissen in Ju¬
goslawien stehe.

Deutsche Truppen stoßen tu AM vor
U -Boot versenkt 35 500 BRT. - Kamfgefchwaber vernichtet sechs Tanker mit 42 von Tonnen

O Berlin, 2. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Mittwoch bekannt:

Panzerkräfte des deutschen Afrika¬
korps nahmen am 31. März bei gewaltsamer
Aufklärung in Nordafrika im Zusammenwirken
mit der deutschen und italienischen Lustwajfe
einen vorgeschobenen Stützpunkt und
eine ausgebaute Stellung des Feindes . Feind¬
liche Gegenstöße blieben erfolglos . Es wurden
Gefangene gemacht und zahlreiche britische
Panzerspähwagen und Kraftfahrzeuge im Erd¬
kampf und durch Luftangriffe vernichtet . Der
Feind zog sich in Eile auf Agedabia zu¬
rück. Die eigenen Verluste sind gering.

Ein Unterseeboot unter Führung des
Kapitänleutnants Herbert Schultze versenkte
im Nordatlantik zum größten Teil aus Keleit-
ziigen heraus fünf feindliche Schiffe
mit zusammen 35 500 BRT . Mit der Vernich¬
tung eines weiteren torpedierten großen
Dampfers ist zu rechnen.

Flugzeuge eines Kampfgeschwaders unter
Führung des Majors Ulbricht vernichteten
sechs große Tankschiffe mit zusammen
42 000 BRT . am Eingang des St . Georg-
Kanals . Eine Kette des gleichen Verbandes,
unter Führung von Oberleutnant Muenz
griff — wie schon gemeldet — einen Flug¬
platz an der britischen Südkiiste mit
durchschlagendem Erfolg an . Hierbei wurden
Boinbenvolltrefser in Hallen und Unterkünften
erzielt und 24 Flugzeuge mit Sicherheit am
Boden zerstört.

Andere Kampfflugzeuge beschädigten fünf
große Handelsschiffe schwer.

Weitere Bombenangriffe richteten sich gegen
Flugplätze auf Newquaq und in den Midlands.

D ^r Feind flog weder bei Tage noch bei
Nacht in das Reichsgebiet ein.

Maria el Brega besetzt
o RoIN, 2. April.

Der italienische Wehrmachtbericht vom Mitt¬
woch hat folgenden Wortlaut : Das Haupt¬
quartier der Wehrmacht gibt bekannt:

An der griechischen Front nichts von Be¬
deutung.

In Nordafrika haben italienische und deutsche
motorisierte Truppen nach Ueberwindung des
feindlichen Widerstandes Marsa el Brega,
eine Ortschaft in der Cyrenaika , besetzt. Unsere
Flugzeuge haben Schisse im Hasen von Vengasi
bombardiert und eines davon versenkt.

In Ostasrita ging während des gestrigen
Tages die Verteidigung unserer Truppen gegen
die übermächtigen feindlichen Kräfte sowohl an
der Nordfront wie in der Zone des Auase-
Flusses weiter.

Unsere Jagdflieger in Ostafrika haben zwei
Hurricanes und zwei feindliche Bomber abge-
schossen.

Ein weiterer Ritterkreuzträger
o Berlin, 3 . April.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Ober¬

befehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral
Raeder , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Kapitänleutnant Oesten.

Kapitünleutnant Oesten , Kommandant eines
Unterseebootes , hat insgesamt 91 943 BRT.
feindlichen Handelsschifssraumes versenkt. Die¬
ser glänzende Erfolg , der auf verschiedenen Un¬
ternehmungen , die ihn bis dicht unter die eng¬
lische Küste führten , erzielt wurde , ist der Ent¬
schlossenheit und dem Geschick des Kommandan¬
ten , der sich jeder feindlichen Gegenwirkung zu
entziehen wußte , zu verdanken.

Kapitänleutnant Jürgen Oesten , Sohn des
Bildhauers Paul Oesten , wurde am 24, 10. 1913
in Berlin geboren . Nach bestandener Reife¬
prüfung am Ioachimsthalschen Gymnasium in
Templin trat er am 1 . April 1933 in die Kriegs¬
marine ein . Als Seekadett war er auf Segel¬
schulschiff „ Korch Fock

" und Kreuzer „ Karlsruhe ".
Anschließend zum Fähnrich zu See befördert,
machte er seine weitere Seeosfizierausbildung
auf der Marineschule Mürwik durch. Dem
Kommando auf einem Torpedoboot folgte die
Kommandierung zur Ilnterseebootschule und die
Fahrzeit als Wachoffizier in einer Unterseeboot¬
flottille . Als Oberleutnant z. S , erhielt Oesten
als seinerzeit jüngster Unterseebootkommandant
das Kommando über ein Unterseeboot . Schon
auf den ersten Unternehmungen im gegenwärti¬
gen Kriege zeichnete er sich durch gute Leistun¬
gen aus , wofür ihm das Eiserne Kreuz II , und
I. Klasse verliehen wurden . 1941 erfolgte seine
Beförderung zum Kapitänleutnant.

Ser Gefreite mit -em Rtttemeu;
Eine stolze Stunde des deutschen Heeres - Sie tapsere Tat bei Abbeville

Von irriexsLerlcliter » ans » . Nenn

O PK ., 3 , April.
Auf «in «m rrupp -nildungspl - tz im Lft «n wurde am

I . April dem Eesreiien Hubert Brinkforth
da » ihm »am Führer »erlieh -u« Rillerlreuz de» Eifer-
neu Kreuzes »an feinem Di «if!on »lommandeur über¬
reicht.

Der Gefreite stand inmitten des offenen
Karrees , da§ die Kompanien des Sckilltzenregi-
mentes gebildet hatten , dem General gegen¬
über . Es waren zu dieser Mittagsstunde aus
dem Platz keine anderen Zuhörer und Zu¬
schauer anwesend , außer den Soldaten . Aber
es hat wohl selten in einem deutschen. Regiment
eine feierlichere Stunde gegeben , als diese es
war , da der Gefreite Hubert Brinkforth aus
der Hand seines Divisionskommandeurs das
ihm vom Führer verliehene Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes empfing.

Der General sprach zu ihm . dem Gefreiten,
Und er sagte in seiner Rede , daß er der Ban¬
nerträger sei all jener unbekannten Soldaien
dieses Krieges , deren Mut und Tapferkeit bei¬
spiellos sei . Und er sagte : „ Das Regiment und
mit ihm die Division erlebt heute den stolze¬
sten Tag : Wir wissen in unseren Reihen den
ersten Gefreiten der deutschen Wehr¬
macht, der die höchste Auszeichnung er¬
hält , die das Vaterland den ' Tapferen gibt !"

Dann legte der General dem Gefreiten das
Band mit dem Ritterkreuz um den Hals . Und
der Gefreite schritt, während die Regiments¬
musik spielte , zur Rechten des Generals die
Front der Offiziere , die salutierten , und der
Mannschaften , die das Gewehr . präsentierten , ab.

Wir wissen , als der Gefreite Brinkforth mit
uns zusammensaß , daß dieser sein Ehrentag ihm
mehr Herzklopfen bereitete als die schlimmsten
Stunden , die er draußen erlebte . Das kam von
seiner Bescheidenheit und Zurückhaltung . Er
blieb auch jetzt, da er von der Ehrung , die ihm
widerfahren sollte , wußte , genau so der Mann
der Mannschaft , der schlichte Gefreite , der seine
Kameraden , die mit ihm am gleichen Geschütz
standen , vorschob und lobte . Er erzählte lang¬
sam und fast stockend . „ Das war doch so selbst¬
verständlich !" sagte,er . Aber alle jene von sei¬
nen Kameraden , die am 27. Mai 1940 bei
Abbeville dabei waren , wissen , welchen unge¬
heuren Anteil er an der Niederschlagung und
Pernichtung des feindlichen Panzerangriffes
hatte , und wie tapfer , umsichtig und kaltblütig
er handelte.

>!!I!!!!!!!!!!!!!!!!!!!l!!!!!!!!!!!!!!!l!!!!!!I!i!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!i!!!l!!!!!!!!!!!!!!!i!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!l!

Herzliche Unterredung
O Rom, 3 . April

ZU Ehren des japanischen Außenministers
Matsuokas gab der Duce ein Frühstück, an dem
der japanische Botschafter in Rom , der Gene¬
ralsekretär der Faschistischen Partei , Minister
Serena , der deutsche Botschafter von Mackensen
sowie Pertreter von Staat , Wehrmacht und
Partei tcilnahmen.

Nach dem Frühstück fand zwischen dem Duce
und Minister Matsuoka eine lange und herz¬
liche Unterredung statt.

Im Rahmen seiner Besichtigungsfahrt durch
die italienische Hauptstadt hat der japanische
Außenminister auch dem Forum Mussolini
einen Besuch abgestattet , wo ihm begeisterte
Kundgebungen bereitet wurden . Nach einer
eingehenden Besichtigung des Forum in Be¬
gleitung des Außenministers Graf Ciano
wohnte Matsuoka Vorführungen bei.

Vom Papst empfangen
Papst Pius XII, hat Mittwoch vormittag

den japanischen Außenminister Matsuoka in
Audienz empfangen . Anschließend stattete der
japanische Außenminister dem Kardinalstaats-
sekrehär Maglione den üblichen Besuch ab , den
dieser im Laufe des Vormittags erwiderte.

Er war bis zu dem Tag bei Abbeville einer
der unbekannten Soldaten aus dem Heer der
Millionen , der Sohn eines westfälischen Berg¬
mannes und Bauern , der nach Volksschule , Ar¬
beitsdienst und Bäckerlehre sich immer wieder
freiwillig zum Heer meldete.

Er empfing in Polen auf der Tucheler Heide
seine erste Feuertaufe und war dabei , als am
18 . Mai 1940 sein Bataillon an der Seite des
Regiments Großdeutschland den angreifenden
Gegner bis an den Oise - Kanal zurückwarf.

Aber dann , als sein Bataillon den Auftrag
bekam, den Brückenkopf von Abbeville zu besetzen
und zu halten , kommt seine große Stunde!

Am Siidrand des Dorfes Huppy liegt der
Richtschütze Brinkforth im Straßengraben hinter
dem Schutzschild feiner Panzerabwehrkanone und
wartet zusammen mit seinen Kameraden , Er
weiß , um was es geht : Pak und ME , haben die
Aufgabe , an vier Stützpunkten eine Front von
zehn Kilometer zu halten . An einigen Stellen
sind Lücken bis zu 1,5 Kilometer . Sie liegen
sechs Kilometer vor der Hauptkampflinie . Sie
liegen vor den Schützonkompanien . Sie müssen
durchhalten , gleichviel , was kommen mag.

Noch ziehen Nebel über die Weiden , noch
hängen weiße Schwaden in den Hecken da und
dort . Aus den Aesten des Obstbaumes , der
ihre Pak nach oben hin tarnt , tropft der Nacht¬
tau . Irgendwo beginnt ein Vogel zu singen.
Dann ist es still . Plötzlich vernimmt der Richt¬
schütze Brinkforth ein eigenartiges Summen , das
anschwillt , das näher kommt.

Der Feind greift an!
Di « Müdigkeit ist dahin . Die Zeiger seiner

Uhr weisen auf 5.45 Uhr . Es rattert , braust
und dröhnt . Die Luft ist voll davon . Wenn man
doch über den Rand der Mulde blicken könnte,
die vor ihm liegt . Aber jetzt ist es zu spät . Blau-
weiße Wimpel , Kommandoslaggen feindlicher
Gefechtstllrme , tanzen über den Rand der
Mulde . Und nun brechen die Engländer hervor.
In Reihe , dicht hintereinander . Der Verlchluß
der Kanone ist längst klirrend abgeslogen . Die

- Hände der Munitionsschiitzen greisen » ». die
Granaten.

„Nur die Ruhe behalten !" flüstert der Ge¬
schützführer Krohn.

Langsam hebt sich das Rohr . „ Eins , zwei , drei,
vier "

, zählt Brinkforth , der hinter dem Ziel¬
fernrohr hockt . Er kommt bis 30, dann gibt er
es auf . Er hat jetzt an wichtigere Dinge zu
denken.

Ruhe behalten ! Auch wenn die Kolosse jetzt
bis auf 250 Meter herangekommen sind. Seine
Hände ., zittern nicht. Sekunden werden zur
. Ewigkeit . Nur die Ruhe behalten ! Die Panzer
sind jetzt bis 170 Nieter vor ihnen . „Feuer
frei !" befiehlt Krohn.

Es geht alles sekundenschnell. Der erste Eng¬
länder stockt . Die Sprenggranate sitzt im Bauch
seinem Panzers , zerreißt donnernd . Der Panzer
brennt ! Und nun rollt der zweite an ihm vor¬
bei . Der Richtschütze arbeitet wie auf dem
Uebungsplatz , so ruhig , so überlegen , so nüchtern.

„Feuer frei !" — Wieder ein Tref¬
fer!

Ein schwerer Dreißigtonner rasselt vor , will
wenden , um seitlich anzugreifen . Brinkforth
weiß es genau , wohin er zu zielen hat . Sachte,
ruhig ! Dann los ! Die rechte Raupe des Pan¬
zers zerspringt , er dreht sich wie ein Kreisel und
ist erledigt.

Aber nun zieht es über sie hinweg , nun
splittern die Zweige von dem Baum , unter dem
sie liegen . Nun beginnt der Choral der feind¬
lichen Geschosse.

'
Es singt , zischt, pfeift , hämmert

und tackt . Ein Stahlhelm , den einer der
Schützen auf der Hecke rechts neben dem Graben
liegen ließ , kullert durchschossen auf die Erde.

Der Richtschütze Brinkforth hat nur Auge für
das , was sich da vor ihm tut . Er hat sein
nächstes Opfer erkannt . Es rollt da hinter den

Obstbäumen und sucht Deckung. Er kann war¬
ten , er hat Zeit , bis der Feind sich zeigt . Und
jetzt donnert er hervor . 50 Meter vor ihm. In
dieser Sekunde löst er den Abzug . Treffer ! Nach
20 Minuten sind elf Tanks erledigt . Die an¬
deren ergreifen die Flucht . Wie leicht das ge¬
sagt ist. Ewigkeiten sind dazwischen : Erbitter¬
tes Hin - und Herjagen des Zug - und Geschütz¬
führers und der Munitionsschützen durch das
Feuer , um Munition zu holen , o ! e knapp gewor¬
den ist. Höllisches Feuer des Gegners , neues
Richten und Schwenken.

Der Richtschütze Brinkforth jagt Tod und Per - ,
derben in die Maße der stählernen Kolosse
Seine Augen glänzen , aber in seinem Gesicht
verzieht sich nichts . Er trägt das harte Antlitze,
des Kämpfers . Er wird m diesen Minuten-
bei Abbeville , wie sein Generas sagte , der
Bannerträger der tapferen Soldaten dies«» .,.
Krieges , deren Namen unbekannt sind. und '

deren Taten , gleich wie jene des Gefreiten
Brinkforth , den Feind , wo immer er sich stellen
mag , niederschmettern und vernichten.

„Maler an der Front"
O Berlin, 3. April.

In den neuen Räumen des Kunstlerhause»
Bellevue in Berlin wurde eine vom Ober¬
kommando des Heeres in Zusammenarbeit mit
der Dienststelle des Beauftragten des Führers
für die Ueberwachung der gesamten geistigen
und weltanschaulichen Schulung und Erziehung
der NSDAP , veranstaltete Ausstellung „ Maler
an der Front " in Anwesenheit zahlreicher hoher
Gäste aus Wehrmacht , Partei und Staat und
in Anwesenheit des Königlich -italienischen Bot¬
schafters Alfieri eröffnet . Die Vcgriißungs-
worte sprach der Inspekteur des Erziehungs¬
und Bildungswesen des Heeres , Generalmajor
Frießner, der allen an dem Zustande¬
kommen dieser Gemäldeschau Beteiligten , vor
allem aber den Künstlern , im Namen des
Heeres dankte und kurz auf Sinn und Ursprung
dieser Ausstellung hinwies . Die hier zusam¬
mengetragenen Werke seien von Künstlern ge¬
schaffen worden , die als Soldaten am
Kampfgeschehen teilnah men. Es
seien also nicht die Zeugnisse schlachtenbumm-
lerischer Frontfahrten , sondern Dokumente
unmittelbaren Kriegsgeschehens.
Rcichsleiter Rosenberg erklärte die Aus¬
stellung dann für eröffnet.

Neue Aufgaben für Wobllat
O Berlin, 3. April.

Staatsrat Wohltat, Ministerialdirektor
zur besonderen Verwendung beim Beauftragten
für den Vierjahresplan , ist im Einvernehmen
mit dem Reichskommissar für die besetzten nie¬
derländischen Gebiete von seiner Tätigkeit als
Kommissar bei der Niederländischen Bank m .

Amsterdam entbunden worden , um für neue Auf¬
gaben verwendet zu werden . Er wird sich dem¬
nächst als Leiter einer deutschen Delegation nach
Tokio begeben , um dort Wirtschaftsverhandlun¬
gen zu führen .

'

Chinesen schwer geschlagen
O Schanghais. März^

Die japanischen , Mitte März eingeleiteten
Operationen gegen das chinesische neunzehn -e

Armeekorps , das südlich von Nanchung in d-'r

Provinz Kiangii eine Offensive vorbereitete,
sind mit einer vollständigen Nieder¬
lage der Chinesen abgeschlossen worden.
Die Chinesen verloren in zahlreichen Einzelge-
fechten annähernd neuntausend Tote und

große Mengen Kriegsmaterial . Der Rückzug de

chinesischen Truppen erfolgte nach Angaben der

Japaner in großer Verwirrung.
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Beim Durchsetzen der Listen des Hotels
d'Espagnastieß er dann noch auf das Ehepaar
Morrisonaus Neuyork. Die Morrisons waren
mit ihrer Zofe auf dem Dampfer „President
Hoover

" am 10. Dezember nach dem Norden ab¬
gereist.

Eine Viertelstunde später ließ sich Inspektor
Diaz bei Lord Melvin melden.

„Mylord ! Hat Ihre Gattin vielleicht den
Verlust irgendwelcher Juwelen oder Diamanten
zu beklagen . . . ?

„Nicht daß ich wüßte. Entschuldigen Sie
mich einen Augenblick , ich werde Lady Melvin
holen. Sie kann Ihnen selbst Bescheid geben . . .

"
Lady Melvin teilte dem Inspektor mit , daß

ihre Schmuckstücke im Safe des Hotels einge-
schlossen wären und daher nicht verschwunden
sein könnten . Auf seine Frage , ob ihr ein solcher
Koffer gehört habe, erwiderte sie:

„Ich pflege meine Schmucksachen stets in eine
Ltahlkassette einzuschließen . . . Ein solcher Kof¬
fer, wie Sie ihn dort haben, ist nie in meinein
Besitz gewesen .

"
Der Jnsepktor verabschiedete sich bald darauf

und bat , die Störung zu entschuldigen.
Kurz danach hatte er eine Unterredung mit

dem Manager des Hotels d ' Espagna, die die
Morrisons betraf . Der Geschäftsführer erinnerte
sich noch genau des aus Neuyork stammenden
Millionär -Ehepaares, das gewöhnlich einmal
im Jahre in seinem Hotel abzustergen pflegte.
Diaz fragte ihn direkt:

„Hat Ihnen Missis Morrison den Verlust
irgendwelcher Diamanten und Juwelen ge¬
meldet ?"

Der Geschäftsführer erbleichte und rief er¬
regt aus:

„Um Gottes willen, Herr Inspektor ! Sprechen
Sie etwas leiser . . . der gute Ruf meines Ho¬
tels steht auf dem Spiel . . . . Sie wissen,
wenn in einem Hotel irgendwelche Diebstähle
verkommen, reißen die Gäste gewöhnlich aus !"

„Das ist mir bekannt, Tenor . Aber ich muß
hier einen nicht alltäglichen Juwelendiebstahl
ausllären . . .

kennen 5ie rliesen Koiien?
Don Manuel , der Geschäftsführer, sah sich

ven juchtenledernen Koffer an , schüttelte dann
"der den Kopf und sprach etwas verdrießlich:

„Lieber Jnsepktor, ich kann mir doch nicht
alle Gepäckstücke meiner Gäste merken ! Aber ich
will das Zimmermädchenrufen, vielleicht weiß
es etwas darüber !" '

Als das Zimmermädchen Bella erschien und
M der fragliche Koffer gezeigt wurde, sagte
" nach einigem Nachdenken:
. „Das ist der Koffer der Senora gewesen . . .

^e aber mitgenommen. Es hat nichts
Mehlt an ihren Sachen!"

. „Schön, Tenor Manuel . . . Kann ich die
sehen , die Senor Morrison bewohnt

- Der Geschäftsführer sah auf eine Tafel und
sprach dann:

„Die Zimmer 23 bis 26 im ersten Stockwerk
^ augenblicklich frei.
oerrn nach oben und zeigen Sie ihm alles ."

, , .^ ie Besichtigung der leeren Zimmer ergab
Außergewöhnliches. Als Diaz dann mit

^ Zimmermädchen wieder auf den breiten,
urch e,p großes Seitenfenster taghell erleuch-

Korridor heraustrat und dicht vor der
stand , kam eiligen Schrittes aus dem

- - . ^ llenden Zimmer Nr . 27 ein modisch
ermäßig elegant gekleideter Herr , Ende der

auf Bella zu und lächelte sie ver-"M ; ch an.
Im - ^ r dieses kurze Zwischenspiel fast an-
i ^ fessrert, nur nebenbei beobachtete , wurde

mit einemmal sehr aufmerksam, als er
nwrken glaubte, daß dieser Gent, als er

!l-,„ "bben Bella stand und ein Auge auf den
in k

" Koffer , den der Inspektor immer noch
kan -

^ "Een Hand trug , warf, im Augenblick
V verwirrt wurde und dann mit einem:
j
'
i ^ " vs dias, Senorita !" die breite Marmor-

nw , - / " srtzen Schrittes , ohne sich noch einmal
Ziehen , hinuntereilte.

^ ?imme »'ms'6klien zibi Auskunft
in,'!?/ * Inspektor fragte sosort das Zimmer-
" '" vchen-

Bella , führen Sie den

"Ar ist dieser Herr?"
spanischer Graf von Robanez . . ."

heb -
so - - sagte Diaz nachdenklich . „Den

schon einmal irgendwo getroffen, da
p er aber bestimmt kein Graf !"
„hatte dieser Herr irgendwelche Veziehun-

kharf
^ Morrisons ? " fragte der Inspektor

st«
^ ella sah überrascht auf . Innerlich dachte

' was ist denn plötzlich in diesen Polizei-

beamten gefahren. Eie antwortete etwas zö¬
gernd:

„Graf Robanez ist ein sebr feiner Herr, der
hat bestimmt nichts ausgefressen. . ."

„Das können Sie nicht beurteilen . . .
" schnitt

ihr Diaz das Wort ab . Antworten Sie mir
genau auf meine Frage : Hatte dieser angeb¬
liche Graf Robanez Beziehungen zu den Dtor-
risons? "

Bella , durch diese energischen Worte etwas
cingeschüchtert , gab scheinbar unwillig zu : „Zu
dem Senor und der Senora . . . nein . . . , aber
mit der jungen Zofe . . . ich glaube Astrid hieß
sie , da hat er des öfteren herumgeschäkert , so
daß ich . . ."

„So daß Sie schon eifersüchtig waren . . ."
ergänzte der Inspektor lachend ihre Worte.

Bella errötete bis unter die Haarwurzeln.
Anscheinend war sie in diesen netten jungen
Grafen verliebt ! Der Inspektor wußte genug
und sprach dann zu ihr:

„Sagen Sie keinesfalls dem Grafen Roba-
nex , wer ich bin , und über was ich Sie gefragt
habe !"

So rasch wie möglich fuhr Diaz in sein
Büro zurück. Der Graf Robanez erschien ihm
sehr verdächtig, aber er hatte bis jetzt noch
keinerlei Anhaltspunkte, um ihn als den mur-

maßlichen Täter verhaften zu können . Zuerst
wollte er sich einmal über die Juwelen Gewiß¬
heit verschaffen , und das konnte er nur dadurch,
daß er den Dampfer, auf dem sich der Millio¬
när befand, anfunkte.

- Er entwarf dann ein Telegramm folgenden
Inhalts:

„Inspektor Diaz von der Polizeidirektion
Buenos Aires bittet den Kapitän des „Pre¬
sident Hoover" , Missis Morrison zu veranlassen,
ihre in einem schwarzen juchtenledernen Koffer
enthaltenen Juwelen einer Nachprüfung zu
unterziehen, ob dieselben nicht gegen falsche
vertauscht sind — stop — Rllckfunk baldigst er¬
beten — stop ."

Vorerst ging er zum Polizeidirektor und
berichtete ihm das Ergebnis seiner Nach¬
forschung und fragte ihn:

„Was sollen wir mit diesem verdächtigen
Grafen Robanez machen ?"

Villanueva übergab zuerst einem Polizei¬
beamten das Funktelegramm zur soforti¬
gen Absendung. Dann ließ er den Vorsteher der
Paßstelle kommen und fragte ihn:

„Kennen Sie einen im Hotel d ' Espagna woh¬
nenden Grafen Robanez? Hegen Sie irgend
einen Verdacht gegen ihn? "

6 ra 1 KobaneL gelsäcn
Der Vorsteher verschwand einen Augenblick

und kehrte dann mit einer Karteikarte zurück
die er Villanueva überreichte. Dieser sah sie
durch und fragte dann : „Haben irgendwelche
Unklarheiten gegen diesen Fremden bestanden?"

„Nein, Herr Direktor ! Er hat das ordnungs¬
mäßige argentinische Visum, und an seinen son¬
stigen Papieren war nichts zu beanstanden . . .

"

„Gut ! Laden Sie den Grafen Robanez für
morgen vormittag elf Uhr zu einer Besprechung
in Paßsachen vor . Die Unterredung führt dann
an Ihrer Stelle Inspektor Diaz !"

Als der Beamte gegangen war , sagte Villa¬
nueva zu dem Inspektor:

„Vielleicht haben wir heute nachmittag schon
die Funkantwort . Es sollte mich gar nicht wun¬
dern, wenn dieser Diebstahl mit Hilfe einer
anderen, uns vorläufig unbekannten Person
ausgeführt worden wäre . . .

"

„Sie meinen doch diesen Umtausch , Herr Di¬
rektor!"

„Vielleicht, Inspektor, daß sich in dem an¬
deren Koffer sehr gelungene Nachahmungen be¬
finden . . .

"
„Co wird es sein . Aber warten wir die Ant¬

wort vom „President Hoover" ab . . .
"

Erst gegen Abend traf im Polizeidirektorium
Buenos Aires die erwartete Nachricht vom

„President Hoover" ein. Die Depesche hatte fol¬
genden Wortlaut:

„Missis Morrison hat auf Veranlassung des
Kapitäns Baxter ihren Juwelenkosfer unter -»
fucht — stop — Diamanten und Perlen sind
wertlose Nachahmungen — stop — Verschiedene
Andenken blieben von der Fälschung unberührt
— stop — Dieb hier unbekannt — stop —
Baxter .

"
Sofort ließ der Polizeidirektor Inspektor

Diaz kommen , übergab ihm die Depesche und
sagte ihm:

„Sie haben also mit Ihrer Annahme, daß
eine Vertauschung der echten Diamanten gegen
Nachahmungenvorlag , recht gehabt. Nur darauf
ist es zurückzuführen , daß die Millionärin diese
Tatsache nicht früher bemerkt hat . Sie meinen,
unser spanischer Graf Robanez ist der Täter ? "

„Vielleicht, Herr Direktor ! Wäre es nicht
angebracht, ihn zu verhaften und ihn zum Ver¬
hör hierher zu bringen . . . ? "

„Und wenn sich unser Vorgehen als ein Miß¬
griff erweist. . . ? "

„Dann können wir ihn immer noch mit eini¬
gen Entschuldigungenwieder freilassen!"

„Gut, ich gebe meine Zustimmung. Etwas
muß in dieser Angelegenheit sofort geschehen .

"
Als Inspektor Diaz von neuem bei Manuel,

dem Geschäftsführer des Hotels d'Espagna, aus-

Achtung - der Magen wird gefilmt!
JegenWuüer versuchsweise untersucht

(vralitdericdt unserer berliner Sokrittleltunx)
Fr Berlin, 3. April

Die Röntgenstrahlen und die Röntgenbilder haben
dem Arzt ein nicht mehr wegzudenkendes Hilfsmittel
bei der Feststellung der Krankheiten in die Hand ge¬
geben . Jede krankhafte Veränderung am lebenden
Menschen ist heute festzustellen . Im Kamps gegen die
Krankheit und bei wichtigen Entscheidungen , ob der
Kranke sich dem Chirurgen anvertrauen soll oder nicht,
spielt das Röntgenbild eine ausschlaggebende Rolle.
Bei der Behandlung von Magenertrantungen und bei
Schädigungen des Magen -Darm -Kanals hat sich die
Röntgenphotographie als besonders wichtig erwiesen.
In „ Reclams Universum - wird geschildert , dag es
heute möglich wird , eine » richtigen Film vom Mage»
und seiner Tätigkeit zu drehen.

J „ früheren Zeiten wurde angenommen,
daß Magengeschwüre sehr häufig, die des
Zwölffingerdarms seltener austrüten . Das
Röntgenbild belehrte die Aerzte eines Besseren,
und es ermöglichte nicht nur eine genau Dia¬
gnose der Geschwüre , sondern vor allen Dingen
auch die Erkenntnis der sogenannten „Eeschwür-
nischen "

, die als kleine Ausstülpungen des Ma¬
genumrisses zu sehen sind , und die bei Nicht¬
beachtungdem Patienten sehr gefährlich werden
können . Außerdem wird die Früherkenntnis
von Magenschädigungenganz wesentlich erleich¬
tert und die Heilungsaussichten der Befallenen
erhöht. Das Suchen der Aerzte ging nun dahin,
dieses Frühstadium möglichst ganz am Anfang
zu erfassen . Jeder Eeschwürbildung gehen ent¬
zündliche Schleimhautverändcrungen des Ma-
geninnern voraus . Gelänge es, einen Blick in
das Mageninnere des Menschen zu tun , so wäre-
ein großer Schritt vorwärts getan.

Mit Instrumenten in den Magen des Men¬
schen einzudringen und den Weg von den Zäh¬
nen zum Mageneingang zu überbrücken , galt
als außerordentlich gefährlich. Der Arzt Kuß¬
maul versuchte es dennoch : er gab einem De-
genschlucker ein starres Rohr zu , schlucken. Zwar
konnte er noch nicht in den Magen sehen , aber

er baute bald in dieses starre Rohr einen Spie¬
gel und eine Lampe, und das erste Eastroskop,
das einen Blick in den Magen ermöglichte, war
da. Die technische Entwicklung brachte bald die
Ablösung des starren Rohres durch einen teil¬
weise beweglichen Schlauch , und mit der
Weiterentwicklung kam man zu einer Optik des
Gerätes , die eine sehr große Zahl von Linsen,
die in Kugellagern eingebaut sind , besitzt und
die mit einer kleinen elektrischen Beleuchtung
an der Spitze des Eastroskopes den Blick in den
Magen ermöglicht.

Damit hat man wohl den Blick in den Ma¬
gen , aber man wollte ja die Befunde im Bild
festhalten. Zunächst baute man einen kleinen
Photoapparat in die Spitze des Gerätes ein,
der von oben bedient wurde. Die Aufnahmen
waren ausgezeichnet, nur wußte man nicht , von
welcher Magengegend sie kamen , denn der Ap¬
parat arbeitete ja „ blind" und ohne Kontrolle
des Arztes. Erst das Eastroskop von Wolff er¬
möglicht es , „gezielte" Aufnahmen zu machen;
hier hilft ein Prisma , das das aufzunehmende
Bild in ein Beobachtungsrohr wirft , so daß
man genau sehen kann , welche Aufnahme des
Magens gemacht wird . Der Arzt weiß dann
auch , in welcher Magengegend das Eastroskop
gerade liegt und kann bei der Auswertung der
Aufnahmen sich ein klares Bild des Befundes
machen.

Voraussetzung für diese Magenunterfuchun-
gen ist selbstverständlich eine genaue Kontrolle
des Patienten , eine bestimmte vorgeschriebene
Lagerung und die Unempfindlichkeitder Speise¬
röhre, so daß die Untersuchung heute so scho¬
nend wie möglich vorgenommen werden kann.
Die Möglichkeit, einen richtigen Film von den
Vorgängen des Magens zu drehen, ist aber dw-
mit gegeben und wird den Aerzten sicheren
Aufschluß über den Stand der Krankheit und
die besten Behandlungsmethoden gewähren.

tauchte, zog eine Walt . ' n
Gesicht. Diaz fragte ohne jede Umjcy- , > . ,,^oie
lange wohnt der Graf von Robanez schon bei
Ihnen , Senor ?"

Manuel sah '-in seinen Büchern nach und
antwortete : Seit dem 1 . Dezember. Wollen Sie
ihn sprechen , Herr Inspektor?"

Der Geschäftsführerstockte etwas , als er hin»
zufügte:

„Sie kommen zu spät, Herr Inspektor. Der
Graf hat diese Unannehmlichkeiten vielleicht
vorausgesehen und bereits heute mittag , nach
Bezahlung seiner Rechnung, unser Hotel ver¬
lassen .

"
Diese Nachricht traf Diaz fast wie ein Schlag.

Aergerlich stieß er hervor : „Das ist ja unglaub¬
lich . Führen Sie mich sofort auf sein Zimmer.
Vielleicht finde ich dort noch etwas, was ihm
gehört hat !"

^konleviäeo , Ls Ile ^liAuel 27
Don Manuel mußte sich natürlich den An¬

weisungen der Polizei fügen und begleitete den
Inspektor nach oben in das Zimmer Nr . 27 , das
Gott sei Dank noch nicht aufgeräumt worden
war.

Diaz hatte den Eindruck , als ob das Zim¬
mer in größter Hast verlassen wurde. Rasch
machte er sich an eine Durchsuchung des Raumes.

Da , mit einem Male schien er unter dem
Bett etwas zu finden. Er hob den Gegenstand
auf und ließ ihn in seiner Tasche verschwinden.
Schließlich fand er noch einen Zettel , auf den
schwer lesbar hingckritzelt war : Montevideo,
Lalle Miguel Nr . 27. Dieser Zettel verschwand
in seinem Notizbuch . Sonst konnten seine schar¬
fen Augen nicht mehr das geringste entdecken,
das mit dem früheren Bewohner dieses Raume»
im Zusammenhang stand. Darauf sagte er dem
Geschäftsführer: „Rufen Sie mir sofort das
ZimmermädchenBella !"

Don Manuel verschwand und kam bald mit
der Gesuchten zurück. Bella machte , als sie des
Inspektors ansichtig wurde, ein sehr ängstliches
Gesicht, was Diaz nicht entging. Daher sagte er
schärfer , als es sonst seine Art war , zu ihr:
.Warum haben Sie dem Grafen gegenüber nicht
den Mund gehalten?"

Bella zuckte unter diesen unfreundlichen Wor¬
ten wie von einem Peitschenhiebgetroffen furcht¬
sam zusammen und stammelte zu ihrer Entschul¬
digung : „Ich . . . Hab . . . ja gar nichts gesagt !"

„Was hat Sie der Graf gefragt, und was
haben Sie geantwortet ?"

„Er fragte , ob Sie von der Polizei wä¬
ren . . . Darauf habe ich ihm keine bestimmte
Antwort gegeben . Dann sagte er mir, es wäre
gut . . .

"
„ Und darauf ist er sofort abgefahren?"

„Das weiß ich nicht . . .
"
, sagte Bella, fast

schluchzend.
„Wo wollte er hin ?"
„Er sagte , in Buenos Aires bekäme ihm di«

Luft nicht mehr, und es gäbe ja noch mehr
Staaten in Südamerika , wo er das Vermögen
seines Vaters verzehren könnte. . .

"
Da Bella anscheinend nichts mehr zu wissen

schien, verabschiedete sich der Inspektor hastig
und fuhr zum Direktorium zurück. Hier suchte er
sofort die Abteilung für Fingerabdrückeauf und
übergab dem dortigen Beamten das in der Eil«
seines Auszuges von dem Grafen von Robanez
vergessene Zigaretten -Etui und sagte ihm:

„Untersuchen Sie dieses Etui auf Finger¬
abdrücke und stellen Sie fest, wem es gehört."

„Jawohl , Herr Inspektor !"

Sa- vergiftet fünf Kinder
W München, S. April

In einer Handharmonikaschulein München
ereignete sich ein furchtbares Gasunglück, dem
fünf junge Menschenleben, drei Jungen und
zwei Mädchen im Alter ' von acht bis zwölf
Jahren , zum Opfer fielen. Die 48 Jahre alte
Lehrerin liegt bewußtlos im Krankenhause. Als
eines der Kinder nach dem Unterricht nicht
nach Hause kam , ging die Mutter nach der
Schule, um das Kind abzuholen. Avck diese
Weise wurde das Unglück entdeckt . Die Wieder¬
belebungsversuchean den fünf Kindern blieben
ohne Erfolg : die schon bewußtlose Lehrerin tzab
noch Lebenszeichen von sich . Wie die Ermitt¬
lungen ergaben, befand sich in dem Erdgeschoß,
in dem der Unterricht stattsand, ein unbenutzter
Easheizofen, dessen Hahn nicht ganz geschlossen
war , so daß das Gas ungehindert ausströmen
konnte.

„ Würger " zum Lode verurteilt
Fz Eleiwitz, 3. April

In der Nähe des Dorfes Schönwald im
Kreise Eleiwitz wurde im August vorigen Jah¬
res ein sechzehnjährigerBergjunge mit durch¬
schnittener Kehle tot aufgesunden. Als Täter
wurde der 47 Jahre alte Johann Grziwatsch
aus Schönwald ermittelt , der nach anfänglichem
Leugnen die Tat zugab und außerdem gestand,
im Januar 1938 ein junges Mädchen auf die
gleiche Weise umgebracht zu haben. Er hatte an
beiden ein Sittlichkeitsverbrechen
verübt und ihnen dann die Kehle durchschnitten.
Ferner gab er zu , bereits im Jahre 1924 einen
fünfzehnjährigen Jungen , ebenfalls nach Ver¬
übung eines Sittlichkeitsverbrechens, erwürgt zu
haben. Der Täter , der im übrigen als arbeit¬
sam bekannt und Vater von fünf Kindern war,
hatte bereits im Alter von fünfzehn Jahren
einen Jungen erwürgt und auch mehrfach Per¬
sonen angefallen, so daß man ihm den Beinamen
„Der Würger" gegeben hatte . Das Sondergericht
verurteilte ihn wegen Mordes und Eewaltver-
brechens zweimal zum Tode und wegen Tot¬
schlages zu zehn Jahren Zuchthaus.
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Ihre Verlobung geben bekannt
Johanne Meinders

Riekend Sinnen , Obergefreiter
Fiebing , z. Zt . im Felde

2. April 1841
Ulbargen

Leer , den 1. Lpril 1941.
Lack langem Warten erhielten wir jetrt dis Oswill-

ksit , dsü der Herr unser liebes Lökncksn und
Brüderchen

Lmden, den 2. Lpril 1941.
Statt besonderer »litteilung.

Opksr eines britischen Lliegsrsngrikks wurden
unsere lieben Litern

Hektar i. B.

»loksnn Usi 'MS
im Lltsr von 79 wahren uncl seine Lrau

l^ sts I'lsi 'MS
geb. Sokrage,

im Zelter von 31 wahren.
Im Hamen aller Angehörigen

Dr. Varl Harms , Bremen . Brsunsckwsiger Ltr . 71
Hermann Harms , Bremen , Lücksburger Ltr . 21
Lrieda Harms , Leer , StrslZs der LL. 74.

Oie Beisetrung kindet im Lnschluü an dis kirchliche
Leier aut dem lutherischen Lriedkok am Sonnabend,
dem 5 . Lprii , statt.

Lmden , den 1. Lpril 1941.
Statt besonderer Lnreige.

Durch dis Linwirkung eines LIiegsrsngrikkes ver¬
lor ick meinen geliebten IVlsnn , meinen treusorgenden
Vater , meinen guten Lohn, unseren lieben Lrudsr,
Schwager und Onkel , den

Laulmann

Oipk 1
^ . LIssksn

im Liter von 49 jakren.
ln tietsr Trauer

dokanna LIeeker , gsb . Rscksnbeil
LIse LIeeker
und Angehörige.

WsItsL
im Liter von drei jakren durch einen Lnglückskall
ru sich in sein Himmelreich genommen hat.

In tisker Trauer
Obr. Horst und krau
nebst Lindern und Lngekörigen.

Oie Beerdigung lindst statt am Sonnabend , dem
5. Lpril , nachmittags 3 Lkr , von der Leichenhalle aus.

Ditrum , den 2 . Lpril 1941.
Statt besonderer Mitteilung!

Leuts morgen entscblisl sankt und rukig nach
kektigsr Lrankksit meine liebe Lrau , unsere gute,
treue Mutter , Schwiegermutter , Oroümutter , Schwester,
Schwägerin und lants

Tabins Lmiclt
geb. Lisser

im Liter von 61 jakren.
ln tieler Irauer

Lärm Smidt
Siede Smeins und Lrau Llisabetb , gsb . Smidt
Lolgert Smidt , rur Leit im Leids,
und Lrau Letje , geb. Lresse
Oerdard Lannkokk und Lrau Letti , gsb . Smidt
Dettmer vettmers und Lrau Lerts , gsb . Smidt
Lritr Weitrel , rur 2eit im Leide,
und Lrau Mina, geb. Smidt
Leinrick Lock und Lrau Lstksrine , gsb . Smidt
Werner VVollgram , rur Leit im Leide,
und Lrau Larmins , geb. Smidt
Ob.-Oekr. Lärm Smidt , rur Leit im Leids
Soldat jan Smidt , rur Leit im Leids
Lidertus Smidt
Dobias Smidt
und rekn Lnkelkindsr.

Die Beerdigung lindst am Montag , dem 7 . Lpril,
nachmittags 2 llhr , statt.

Donnerstag , Sonnabend , Montag : 7 .45 llhr,
Sonntag 4 .30 und 7.45 llkr,

läult der Lsrra -Lilm
.

lH - sf
Mit Will^ Birgel , Lilds Weikner , Otto Wsrnicks.
Bernhard Minetti , Bens Deltgsn , Dkeodor Loos,

Likolai Loline , Lsrbsrt Oernot , Osrl Oünthsr.
Spielleitung : v. Dourjsnskx-

Lins grolZsngelegts Verschwörung erschüttert den
Staat . Lttsntats auk die lükrsndsn Lsrsönlickkeiten
Zeigen die bedrohliche Lake des Lukrukrs an . Lin ge¬
heimnisvoller Lame — Lenski — mull enträtselt
werden , oder es ist alles verloren . In der Siedehitze
der Lrregung erleben wir das Wunder einer heroischen

Lat.
Im Beiprogramm:

'sie^ intien aul 6em 8suL . nkok
dleue ^ orkensilisu

jugendliche ab 14 jakren haben Lutritt!

Lmden , den
Durch sin tragisches Oesckick verloren wir unseren

lieben
Mitarbeiter und Mitinhaber der Lirma

M. LIeeker L Söbne

viLk LIssksn
Durch seine Buke und lleberlegung sowie durch

seine grolle Lrbsitskrslt war er uns ein besonders
guter Mitarbeiter . Lein Sterben trillt uns Kart.

ö >eel<ei' ren.
d-1 . 8 >eel«e ^ jun.

Lpril 1941.

Lmden , Leer , Wesermünde -L ., Lordsnkam,
Witten (Ruhr ) , den 1. Lpril 1941.

Statt besonderer Mitteilung.
Durch einen Lliegerangrill wurde meine liebe Lrau,

unsere liebe Mutter

I-uiss Esnspselisn
ged. Saü

im Liter von 40 jakren von uns genommen.
Im Lsmsn aller Lngekörigen

Lriedrled Oerspaeker
und sscks Löhne.

Ditrum , den 2. Lpril 1941.
Leuts wurde unser liebes Mitglied

l 'sbins Zmirll
in ihrem 62. Lebensjahre durch den Dod aus unseren
Reihen gerissen.

Wir werden ihr Lndenken in Lkren kalten.
LS . -Lrauensekakt — Deutsches Lrauenwerk,

Ortsgruppe Ditrum.

8kliühenvei 'ein Uplenzen e . V.
Remels , den 1 . Lpril 1941.

Oestern verschied nach kurrsr Lrsnk-
keit unser liebes Mitglied , der

Obersekutre

llspo ^pesssmsnn
Leber 40 jakrs Kat er unserm Verein in Irene an-

gebürt.
Lbrs seinem Lndenken!

Der Vorstand.
Lntreten rur Beerdigung am Sonnabend , 5 . Lpril,

nachmittags 1 Lkr , beim Vereinsloksls LIsihsusr.
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2 . Kot :

Wenn möglich, riebe man nicktjscsso
log dis gleichen 5cbvbe on , sonäsm
wechsele ob . Dann trogen sich dis
8cbubs angenehmer und behalten
länger ihre form . k»iit guter 5cbuk-
crsme gepflegt , bleibt dos l. sder
weich und geschmeidig . Dafür gibt's

kräal
vie 5rlivlie kolten länget und bleiben länget ;ckön!

Denkt on Sie Veeöunke/uns
6ueer Wohnungen/

Lmden , Rademacksrstrsüe 21, den 1. Lpril 1941.
Bei dem Bombsnsngrilk wurde mein innigstgsliebtsr

Mann , unser guter , treu kür uns sorgender Vater , der
DipL-Ing.

Wilkslm I-issren
plötrlick von uns gerissen.

In tislem Sckmsrr
Ledwix Leeren , geb. Stein
nebst Lindern und den nächsten Lngekörigen.

Von Beileidsbesuchen bitten wir lrsundlickst sbru-
seken . Die Linsscksrung lindet in aller Stille in
Bremen statt.

Amdorf, 2. April 1941.
Heute nacht nahm der

liebe Gott unsere liebe
kleine

Anneliese -Margret
wieder zu sich ,in sein
Himmelreich . Nur kaum
fünf Wochen war sie unsere
Freude.

In tiefem Schmerz
Peter Lay und Frau

geb . Döhling
nebst allen Angehörigen.

Beerdigung Sonnabend,
den 5. April 1941 , nachm.
13 Uhr.

Aus großen Zufuhren
Sellerie . -/- Kg . 30 Pf.
Rhabarber , Kg . 20 Pf.
Spinat , -/ -Kg. 48 Pf.

Zitronen , Stück . 6 Pf ., u .Tafeläpsel
Loers , Filiale Leer,

Adolf-Hitler - Straße 13.

Petz - , Kut - und Mützen-
Reparaturen

können zur Zeit
Mt angenommen
werden.
Sülms Mütter , Leer.

Lmden , den 1. Lpril 19.41.
Lin tragisches Oesckick entrill uns unseren lieben

Seniorcksk
Laukmann

k-tsnmsnn I, . k-lssr'MS
Lr war uns sin Vorbild von Lklickttreus und vor¬

nehmer Oesinnung.
LetniebstülL'ei' und Letolzsüisll

den Ums ttefm . I- . tteei 'ms.

Veenhuser-Kolonie,
den 31. März 1941.

Das uns am 29 . März
geschenkte

Zwillingspaar
wurde uns leider wieder
durch den Tod entrissen.

In tiefer Trauer
Bernd van Aswegc,
zur Zeit im Felde,

und Frau , geb . Feldmann
nebst Oma.

, Suche für meine 16j . Tochter
Stelle als Pslichtjahrmädchen

in Leer oder Umgebung.
Schr. Angebote unter L 282
an die OTZ ., Leer.

FrMarlMln
eingetroffen!

Wir bitten die bestellten
Mengen abzuholen.

Landwirtsmühte , Leer.
Mütterberatung

mit Vigantol - und Cebion-
ausgabe

am Freitag , dem 4. April 1941
um 13.30 Uhr.

Die über Frau A . Hesse ver¬
breiteten beleidigenden Gerüchte
nehmen wir hierdurch mit dem
Ausdruck des Bedauerns zurück.

Stickhausen.
Hillrich Wißmann u . Frau

Anzetgen -Annahmeschlutz an
Abend vor dem Lrschemungslage,

Von Lrsitag bis einsckl.
lVlontag : Lnksng 7 .45 llkr.
Sonnabend und Sonntag
Lacbmittagsvorstellungsn.

Lnkang 4 .30 Lkr.

Dar
/ünSige

Äor/
Lsnsi Lnoteck,

Lrna Lentsck , ckoe Stöckel,
loset Lickkeim.

So reckt sin Lilm nach
ihrem Herren . mit
netten , appetitlichen lVlacl-
cksn , blitzsauberen Bur¬
schen und rsirsnden Llten
— und alle in eins krisck-
kroks Handlung gestellt,
deren wohltuender Lumor
selbst den grölltsn Ories-

grsm berwingt!
Linsatr der juxend

Dis neueste Wochenschau.

jugendliche haben keinen
Lutritt!

Sonntag jugendvorstsllung.
Line Lavbt bei mir

Lrsitag , Sonnabend,
Sonntag , ldontsg,
Lnkang 7 .45 Lkr.

Sonntag nachmittag Lnkang
4 .30 Lkr.

Lieg
im Westen

Lin Lilm des Oberkom¬
mandos des Leeres.

Linleitung:
Der Lntscksidung entgegen.
Lsuptteil : Der Lsldrug-

Ln der Lront sukgenornrnen
von den Lilmbsricktsrn der
Bsrickterstskkeln des Ober-
bekeklskabers des Leeres,
der Lropsganda -Loinparne
und Lrupps der Leeres-

kilmstslle.
Dis neueste Wochenschau-
jugendliche haben Lutritt-
Sonntag jugendvorstsllung
Lür dis Restvorstslluns
heute (Donnerstag ) smä
noch einige numerierte
Llätrs kür 80 Lk . ru ksben-
Dis Llätrs müssen bis 19 -2
Lkr eingenommen eem-

Vorvsrksuk im
„Lrbgroüherroß " .



Aus der Heimat
Donnerstag , 3. April

Sevage mr OflMelfflllenüageswttun-
für Leer» Reiderland und Papenburg _ _

Jahrgang 1941

KMltigeLehr- und Abschlußprüfung
0 Der Reichswirtschaftsministerhat Stellung

genommen zur Beendigung der Lehr¬
zeit bei vorzeitig abgelegter Prüfung , wie sie
insbesondere bei Einberufungen in Ve-
jraÄt kommt. Bereits durch die Neufassung oer
8 130 a der Reichsgewerbeordnung ist ein *ür

gesamte Ausbildungswesen geltender
Grundsatz gesetzlich verankert worden, nämlich,
das? die Abschlußprüfung das Lehrverhältnis
mit Ablauf des Monats beendet, in dem sie
abgelegt ist. Dieser Grundsatz gilt , wie der
Minister feststellt , in gleicher Weise auch bei
den sogenannten Notprüfungen, die von
den Kammern mit Rücksicht auf die Einziehung
der Lehrlinge zum Wehr- oder Arbeitsdienst
veranstaltet werden. Denn auch in diesen Prü¬
fungen muß festgestellt werden, ob der Lehrling
die Fähigkeiten erworben hat , als selstständig
arbeitender Facharbeiter eingesetzt zu werden.
Mt diesgr Feststellung ist aber der Zweck des
Berufserziehungsverhältnisseserfüllt , und das
Lehroerhältnis ist damit beendet. Es muß hier¬
bei in Kauf genommen werden, wenn aus¬
nahmsweise trotz Ablegung einer Notprüfung
davon betroffene Lehrlinge nicht zum Arbeits-
rder Wehrdienst eingezogen werden.

Kriesssilm „Sieg im Westen
T Heute abend findet im „Tivoli " die fest¬

liche Erstaufführung des Kriegsfilms „Sieg
im Westen " statt. Die Ausgestaltung hat
unsere Kriegsmarine übernommen. Karten sind
nicht mehr zu haben. Die geladenen Gäste wer¬
den gebeten , spätestens 19.20 Uhr ihre Plätze
«inzunehmen.

Ländliche Saliöhaltlingsprilsung

Ser Sieg ist
Kundgebungen des <8

ZI Am Dienstag begann in unserm Kreise
die große Versammlungswelle, in deren Verlauf
in dreißig Ortschaften bekannte Redner der
Partei über „1941 — das Jahr der Ent¬
scheidung" sprechen . Am Dienstag fanden
Versammlungen in Loga, Nordgeorgsfehn und
Flachsmeer statt. Gestern fanden sich die Volks¬
genossen voji Nortmoor, Völlen, Bunde, Holt¬
land , Weener, Weenermoor und Kirchborgum
zu Kundgebungen zusammen . Alle waren sehr
gut besucht . Aus ihnen strömte eine Kraft des
Kämpfen- und Siegenwollens, die uns stark
macht für die kommenden Aufgaben.
Eauschulungsleiter Bruns spricht in Weener

Eine gut besuchte Kundgebung fand im
„ Weinberg" statt. Von der Stirnwand des
Saales grüßte das Hoheitszeichen unserer Be¬
wegung. Vor ihm stand die Büste des Führers,
umrahmt von Erünschmuck . Nach dem Gruß an
den Führer und dem Fahneneinmarsch ergriff
nach einer kurzen Begrüßung der Versammelten
durch den stellvertretenden Ortsgruppenleiter
Pundt Eauschulungswalter , Bruns das
Wort zu seinem Vortrag über die Sendung
Deutschlands in der Welt . Jedem Volk ist, so
führte er aus . vom Schicksal « ine Aufgabe gege¬
ben . Dem deutschen Volke gebührt, als dem
Herzstück Europas und kraft seines menge - und
glltcmäßigen Volksreichtums, die Führung auf
dem alten Kontinent . Diese Sendung haben
wir heute begriffen und schicken uns an , sie
unter der Führung Adolf Hitlers zu erfüllen.
Nichts wird uns auf diesem Wege aufhalten

uns gewiß!
aubens und der Kraft
können , bis als Ziel die Krönung unseres
jahrelangen Kampfes, die siegreiche Beendigung
dieses unseres Kampfes um die Freiheit , er¬
reicht worden ist. Unser Volk ist ständig ge¬
wachsen . Selbst der dreißigjährige Krieg und
der Schandvertrag von Versailles konnten unsere
Volkskraft nicht vernichten. Heute sind wir ein
Hundert- Millionen - Volk , das sich anschickt, den
ihm gebührenden Platz an der Sonne einzu¬
nehmen. Wie Deutschland in Europa und
in Afrika, der natürlichen Rohstoffkammerun¬
seres Erdteils , Ordnung schaffen wird , so nimmt
Japan die Neuordnung in Ostasien vor.
Amerika mag den Amerikanern gehören.

Wenn der Freiheitskampf gewonnen ist, dann
wird der deutsche Staat noch mehr zum Sozial¬
staat ausgebaut werden. Der Redner erinnerte
an das große Wohnungs- Bauprogramm , an das
Gesundheitswesen, an das Sozialwerk der
Altersversorgung, das jetzt schon fertiggcstellt
ist, und an die neue Lobnordnung. die kommen
wird . Wir fechten den Kampf aus für die Ge¬
schlechter, die nach uns kommen . Dank zollte
der Redner den Frauen , die er als die Mütter
des deutschen Volkes pries . Der Wille
zum Kind sei wieder zum Urquell deutscher
Volkskraft geworden.

Starker Beifall folgte seinen packenden Aus¬
führungen. Ortsgruppenleiter Pundt dankte
ihm im Namen der Versammelten für die glau¬
bensstarken Worte. Mit dem Gruß an den
Führer fand die Kundgebung ihr Ende.

Freier Zahlungsverkehr mit Holland
Kundert dulden gleich 132,rv RM. - Mitnahme von Geld unbeschrankt

DI Es ist erfreulich, daß sich zu der Haus-
arbeitsprüfung im Reiderland so viele
Landwirtstöchter und Gehilfinnen gemeldet
hatten. 27 waren es , die die Prüfung ablegten.
Im nächsten Jahre wird ihre Zahl gewiß noch
größer sein , da sich der Gedanke , daß die Arbeit
in der Bauernwirtschaft Facharbeit ist,
immer mehr durchsetzt . Alle Prüflinge bewiesen,
daß sie nicht nur Fähigkeiten in der häuslichen
Arbeit, sondern auch in der Garten - und Stall¬
arbeit besitzen. Die Prüfung fand im Betriebe
des Landwirts Georg Schröder in Bunde
statt . Die theoretische Prüfung wurde in der
Volksschule in Bunde abgebaltcn. Die Prü¬
fungsaufsicht lag in den Händen mehrerer
Bäuerinnen des Reiderlandes , der Abteilungs¬
leiterin 1 L, der Abteilungsleiterin 2 H und der
Kreisjugendwartin. Mit der Durchführung der
Prüfung war Landschaftsrat von Berg be¬
auftragt.

Auf dieser ländlichen Hausarbeitslehre , die
durch die Hausarbeitsprüfung abgeschlossen ist,!aut sich die H a u s w i r t s ch a fts l e h r e auf,
die aber nur in einer anerkannten Lehrwirt¬
schaft abgeleistet werden kann. Es besteht die
Absicht , solche Lehrwirtschaften auch im Reidsr-
lande einzurichten.

D Als Leiche geborgen. In diesem Winter
wurde der dreijährige Sohn einer Familie am
Konigskamp vermißt. Damals wurde schon an¬
genommen, daß der kleine Jungee durch das
Eis eines Kolks gebrochen und ertrunken
>ei. Nunmehr wurde der Junge vor einigen
-tagen als Leiche aus dem Kolk geborgen.

O In Verfolg der bereits vor einigen Mona¬
ten im Verkehr mit den besetzten niederländi¬
schen Gebieten gewährten Zahlungserleichterun¬
gen hat der Reichswirtschaftsminister mit Wir¬
kung vom 1. April 1941 durch Runderlaß 29/41
D . St . — 13/41 R . St . die devisenrechtlichen
Beschränkungen für diesen Verkehr aufgeho¬
ben. Damit besteht freier Zahlungsverkehr
zwischen dem Deutschen Reich und den besetzten
niederländischen Gebieten.

Ohne devisenrechtliche Genehmigung können
auf allen üblichen Zahlungswegen , zum Beispiel
durch Banküberweisung, im bankmäßigen Ver¬
rechnungsverkehr, durch Zahlung ' mittels der
Post usw . Zahlungen nach den besetzten nieder¬
ländischen Gebieten für Zwecke jeder Art ge¬
leistet werden. Keinen Beschränkungen mehr
unterliegt auch di« Mitnahme von Zahlungs¬
mitteln aus dem Reich in die besetzten nieder¬
ländischen Gebiete.

Vor der Rückzahlung oder Tilgung von Ver¬
bindlichkeitenaus dem Kapitaloerkehr mit Aus¬
nahme von Zinsen und Erträgnissen werden
sich inländische Schuldner über die Art der
Zahlung zweckmäßigerweise mit ihren nieder¬
ländischen Gläubigern in Verbindung setzen,
weil niederländischerseitsdie Zurückziehungvon

Anlagen und Forderungen aus dem Reichs¬
gebiet besteuert wird.

Durch entsprechende Maßnahmen sind auch in
den besetzten niederländischen Gebieten die
devisenrechtliche » Beschränkungen für den Ver¬
kehr mit dem Reichsgebiet aufgehoben worden.
Es besteht mithin auch freier Zahlungsverkehr
zwischen den besetzten niederländischen Gebieten
und dem Reichsgebiet. Mit dem 31. März 1941
endet infolgedessen auch der Verrechnungsver¬
kehr zwischen dem Deutschen Reich und den be¬
setzten niederländischen Gebieten. Mit diesem
Tage wird das bisher bei der Deutschen Ver¬
rechnungsstelle durchgeführte deutsch - nieder-
ländische Verrechnungskontogeschlossen.

Auf Gulden lautende Zahlungsmittel und
Forderungen unterliegen nicht mehr der An¬
lieferung?- und Ablieferungspflicht. Es ist
Vorsorge getroffen, daß die in das Reichsgebiet
einfliegenden Guldennoten und -münzen nicht
als Zahlungsmittel im Umlauf bleiben, son¬
dern bei der Reichsbank, in öffentlichen Kassen
oder bei privaten Banken, Sparkassen und Ge¬
nossenschaften in Reichsmarkzahlungsmittel um¬
gewechselt und somit aus dem Verkehr gezogen
werden.

Das bisher im Verrechnungsverkelr angcwen-
dete Wertverhältnis von 100 Gulden --- 132,70

T Prüfungen an der Reichsseesahrtschule . An
hiesige» Reichsseefahrtschule fand vom 27.

ü's 31. März eine Prüfung zum Seesteuer-
wann auf großer Fahrt statt. Es bestan¬
den : Johann Eils , Norderney (mit gut) , Heyo
woldsweer, Westrhauderfehn, Heinrich Grüßing,
« estrhauderfehn , Friedrich Hoffmann, Roggen-
^erg , Johann Kruse, Idafehn (mit gut) , Bern¬
hard Santjer , Westrhauderfehn (mit gut) , Ger¬
hard Siemer, Weener, Karl - Heinz Siemers,

. W Bestandene Prüfung . Ihre Eesellenprü-
jung im Damenschneider Handwerk be¬
standen: Clara Lllhring, Logaerfeld, Hilke Jllr-
Rns , Westrhauderfehn, Annemarie Egberts,
^eer (alle drei mit gut) , Wilhelmine Onken,
^oga , Elly Schröder. Bingum, Erna Matthes," er, Anni Groen, Ihrhove.

ZI Prüfung bestanden. Maurerlehrling Erich
Schmidt (Lehrmeister Schumacher , Leer) be¬
stand die Gesellenprüfung.

ZI Gemeinschaftsabcndder NS .-Frauenschast.
Die Mitglieder der NS .-Frauenschaft und des
Deutschen Frauenwerks der Ortsgruppe Leer
„Am Dock " fanden sich zu ihrem Gemeinschafts¬
abend im Saale des Gasthauses Schaa zusam¬
men . Die Ortsfrauenschaftsleiterin eröffnete den
Abend mit dem Gruß an den Führer und Be-
grüßungsworte» an die Mitglieder . Kreisob¬
mann Üueken von der Arbeitsfront hielt
einen Vortrag über „Wohnungsbauprogramm
nach dem Kriege in unserm Kreise ." Seine auf¬
schlußreichen Ausführungen fanden reichen Bei¬
fall. Die Abteilungsleiterin für Kultur und Er¬
ziehung las aus einer Rede der Reichsfrauen¬

Oldenburger Brief
. D Seit Jahrzehnten bildet das Theater in
Idenburg den Mittelpunkt des Kulturlebens
st der heutigen Eauhauptstadt und darüber hin-

ststs bis weit ins ostfriesische Land hinein . Sein
sRuf aber geht weiter, über die Grenzen'Laues hinaus . Nach den beiden Urauf-

luhrungen der letzten Zeit (mit der neuen
perette „Die Dorothee" und dem etwas dra-
"
." lch ausgerichteten Schauspiel „Eine Frau

al ^ Mädchen " ) brachte das Staatstheater
Erstaufführung für Oldenburg die moderne

^ » Axel anderHimmelstü r" für
^ Ralph Benatzky die Musik geschrieben hat.

st° andere bemerkenswerte Erstaufführung
E .

das Schauspiel „Des Kaisers Scha 't-
s»i ^ ' Spiel um Napoleon und den Schau-

eler Deburau, der von dem Intendanten des
aatstheaters, Dr . Arthur Schmiedham-

iE starkem Einfühlungsvermögen dar-
»estellt wurde.

Das bedeutendste kulturelle Ereignis der ver-
A^ Usten Tage bildete die Verleihung der

oethe-Medaille an den oldenburgischen Maler
^ chessor Bernhard Winter. Anläßlich dieser
s.^ ststg findet im Augusteum eine Ausstellung
y Werke statt, die eine starke Beachtung
ystlent . Bernhard Winter nennt man den

H ^sternmaler" . Es ist ein Ehrentitel für ihn
" kennzeichnet sein ganzes Lebenswerk. Er ist

selbst auf dem Lande aufgewachsen , unter den
Bauern , deren Arbeit und Lebensgewohnheiten
ihm so reichhaltigen Stoff für seine Kunst ab-
aaben. Bauerntanz , Bauernhochzeit, Holzschuh¬
bauer und Letzte Ehre sind Bezeichnungeneini¬
ger seiner hervorragendsten Werke . Auf allen
Bildern begegnet uns der niederdeutsche Bauer,
der alte und der junge, bei der Arbeit oder auch
nach Feierabend und am Sonntag beim Tanz.
Der Künstler lebt heute in der Stadt Olden¬
burg, bescheiden und zurückgezogen , wie er immer
gelebt hat. In dieser Abgeschiedenheit konnte
er auch nur arbeiten , eben wie ein richtiger
Niederdeutscher: karg an Worten und im Um¬
gang mit vielen Menschen , aber reich an Seele
und Schaffenskraft.

In Oldenburg feiert der „Ollnborger
Kring" sein zwanzigjähriges Bestehen. Unter
dem Wahlfpruch: För nedderdlltsch Art un platt-
dütsch Wort" wurde damals dieser Heimatverein
gegründet, der sich in der Pflege aller heimat¬
lichen Kultur ein hohes Ziel gesetzt hat . Dieser
Vereinigung ist es zu danken , daß besonders nach
dem Weltkrieg die Liebe zur Heimat und das
arteigene Bewußtsein wieder geweckt wurden,
die nach den Kriegsjahren fast vollkommen zu
erlöschen drohten. Die plattdeutsche Sprache
wird von ihr ganz besonders gepflegt.

Alfred Rinne.

schaftsführerin einiges über das Wesen der Ka¬
meradschaft und die uns daraus entstehenden
Pflichten vor. Lieder und musikalische Darbie¬
tungen des Oberschullehrers Wallis und
seiner Spielgruppe trugen zur Verschönerung
des Abends bei.

ZI Fastmarkt. Das Wetter war gerade nicht
dazu angetan , Fastmarkt zu feiern. Ei» kalter
Wind blies über den Platz. Aber unsere Klei¬
nen ließen sich die Freude am Marcktfeiern
nicht nehmen. Die Karussells und Baden haben
vollauf zu tun . Auch Süßigkeiten gibt es genug.
Heute wi .rd der Markt fortgesetzt , um dann bis
zum Sonntag , dem letzten Markttag , eine Un¬
terbrechung zu erfahren.

O Neueinführung von Zwischensignalen . Der
Reichsverkehrsminister hat durch eine Verord¬
nung zur Aenderung der Eisenbahn- Signalord¬
nung eine Reihe weiterer technischer Ver¬
besserungen des Eisenbahn- Signalwesens
und damit der Verkehrssicherheitverfügt. Für
die Allgemeinheit von besonderem Interesse ist
die Neueinführung, von Zwischensigna¬
len, eine wichtige Ergänzung der bisher be¬
stehenden Haupt- und Vorsignale.

ZI Familienleben der Dienstverpflichteten.
Durch Erlaß des Reichsarbeitsministeriums ist
angeordnet, daß solchen verheirateten Eefolg-
schaftsangehörigen, die nach auswärts dienst¬
verpflichtet sind und von ihren Familien ge¬
trennt leben, während ihres tariflichen
Urlaubs ein Familienleben ermöglicht wird.
Die Ehefrauen, sofern sie selbst werktätig sind,
können ihren tariflichen Urlaub zeitlich so legen,
daß dieser mit dem des Mannes zusammenfällt.
ZI Rentenvcrsicherungsantriige bei Ausländs¬

aufenthalt . Im Gesetz über weitere Maßnah¬
men in der Reichsversicherung aus Anlaß des
Krieges ist bestimmt worden, daß freiwillige
Beiträge zur Rentenversicherung beim Aufent¬
halt im Ausland abweichend von 8 1413 der
RVO . auch durch eine im Inland befindliche
Person in inländischer Währung ent¬
richtet werden können . Für die Zahlung aus
dieser gesetzlichen Möglichkeit ist künftighin eine
devisenrechtliche Genehmigung nicht mehr er¬
forderlich. Soweit jedoch die Beiträge weiter
aus dem Ausland eingchen, können die Lei¬
stungen im Rahmen der für den Transfer in
den einzelnen Ländern geltenden Bestimmungen
überwiesen werden.

Kundenauswris für Schuhmacher
O Bei Einführung der zweiten

Reichskleiderkarte war die Gültigkeit -
der ersten Reichskleiderkarte, die ursprünglich
nur bis zum 31 . Oktober 1940 Geltung besitzen
sollte , bis 31. März 1941 verlängert wor¬
den . Nachdsm dieser Termin inzwischen ver¬
strichen ist, besitzt die erste Reichskleiderkarte
für Einkäuje von Spinnstoffwaren keine Gel¬
tung mehr. Sie ist jedoch weiterhin als Kun¬
denausweis für Schuhmacher gültig und für
diesen Zweck sorgfältig aufzubewahren.

Reichsmarkwird auf Grund einer Vereinbarung
zwischen den beiderseitigen Notenbanken beibe¬
halten und künftig sowohl im Reichsgebiet als
auch in den besetzten niederländischenGebieten
einheitlich als Umrechnungsbasis für Gulden in
Reichsmark und umgekehrt dienen: cs findet
also auch auf Umrechnung in Reichsmark und
umgekehrt auf Umrechnung von Noten unü
Scheidemünzen Anwendung. Dadurch , daß für
den Verkehr über die Notenbanken das besagte
Wertoerhältnis zur Anwendung kommt , ist
unbedingte Gewähr dafür gegeben , daß auch
der nicht über die Notenbanken gehende Ver¬
kehr sich zu diesem Kurs vollziehen wird.

Der Postdienst mit den Niederlanden unter¬
liegt keinen devisenrechtlichen Beschränkungen
mehr . Zahlungen nach den Niederlanden
können vom 1 . April ab wieder genehmigungs¬
frei durch die Post ausgefllhrt werden, und *
zwar sowohl im Postanweisung?- als auch im
Postscheckwege. Bei Sendungen -mit L ^ areninhalt
bedarf - es nicht mehr der Beifügung von Aus¬
fuhrvaluta -Erklärungen.

Wir veräunkeln von 20 bis 6.30 Ilbr

ZI Ihren . Eine Zweiundachtzig-
jährige. Am 4. April wird Witwe
Theda Sparenborg, geborene Eeerdes,
zweiundachtzigJahre alt . Sie ist wegen ihres
immer freundlichen Wesens bei jung und alt
beliebt. Trotz ihres hohen Alters ist sie sehr
rüstig, unternimmt noch Spaziergänge zu ihren
Kindern in Ihrhove und verrichtet die ' schönsten'Handarbeiten . Ihrer Ehe mit dem früheren
Lehrer M . Sparenborg entsprossen neun Kin¬
der , die noch alle am Leben sind . Vor acht
Jahren war es ihr vergönnt, mit ihrem Manne
die Goldene Hochzeit zu feiern. Leider starb
ihr Mann nach einem Jahre . Von ihrer jüng» n
sten Tochter wird Oma Sparenborg liebevoll be¬
treut . Wir wünschen der lieben Alten fernerhin,, ^ . ,
einen sonnigen Lebensabend. ^ „

ZI Eroßwolderseld. Prüfung bestan¬
den . E . Hansen bestand die zweite Lehrer¬
prüfung mit „gut" .

Weener
ZI Die Dienstgeschäfte wieder übernommen.

Regierungsrat Grimm, der im General¬
gouvernement als Finanzinspekteur in Lholm '
eingesetzt war , ist zurückgekehrt und hat am 1.
April die Dienstgeschäfte als Leiter des
Finanzamtes Weener wieder übernommen.

Pspenlruk ' z
ZI Hohes Alter . Witwe Süllow, Vokel»

wurde einundachtzig, Witwe Pcikert,
Aschendorf , zweiundsiebzig Jahre alt.

ZI Arbeitsjubliäum . Schiffsbauingenieur
H . Abrams konnte auf eine vierzigjährige
Tätigkeit bei der Schiffswerft Jos. L . Meyer
zurückblicken . In dieser Zeit sind über drei¬
hundert Schiffe auf der Werft erbaut worden,
wobei Abitams an hervorragender Stelle mit¬
gewirkt hat.

ZI Facharbeiterprüfung. Vor der Prü¬
fungskommission der Industrie - und Handels¬
kammer bestanden die Facharbeiterprüfung die
Schlosser Heinr. Albers , Hans Lüken , Johs.
Frey und die Maschinenschlosser A . Hövelmann
und W. v . Zadel, der Former Johs . Bergmann
und der Kesselchmied K . Oltmanns.

ZI Bestandene Prüfungen . Wilh . Aden
bestand die Gesellenprüfung im Friseur - , Nik.
Kühl die Gesellenprüfung im Schmiedehand¬
werk.

ZI Sjebzehn Reichsmark für eine WHW-
Vlume. Kürzlich wurde in einer Obenender
Wirtschaft eine WHW.-Blume versteigert, die
den Betrag von siebzehn Reichsmark erbrachte.
Auch ein kleiner Beitrag für die Opferfreudig¬
keit der Papenburger , die beim letzten großen
WHW.-KonZert je Haushalt acht RM . spen¬
deten.

ZI Kriegerkameradschaft. In der Jahres¬
hauptversammlung der Kriegerkame¬
radschaft gedachte Kameradschaftsführcr
Brand zunächst der im Jahre 1940 verstorbe¬
nen sieben Kameraden. Er erstattete sodann
den Rechenschaftsbericht . Für vierzigjährige ^
Mitgliedschaft erhielten die Kameraden M.
Feddenga, Äug. Oberg und Nik . Bödige das
vom Reichskriegerführer gewidmete große
Führerbild.

ZI Aschendorf . Hohes Alter. Witwe
Anna Schade, Rhede, feierte ihren 83. Ge¬
burtstag . Ueber fünfzig Jahre , war sie di«
einzige Hebamme in den Gemeinden Rhede,
Neurhede und Brual.

ZI Börgermoor. WH W. - Schießen. Das
hier veranstalete WHW.-Opferschießen ergab
einen Betrag von fast zweihundert Reichsmark.
— Die große Kundgebung der NSDAP,

«



am -t . April , tili Saale von
Wwe . Hermes statt,

Goliathen . .Schlußfeier der Land-
Uiiktschaftrschule. Düs erste Winter¬
halbjahr unserer Landwirtsckaftsschule wurde
mit einer kleinen Abschiedsföier abaeschlMeit.
Die Schule wurde von insgesamt dreißig Schil¬
lern beucht.

W Rhede . Unfall. Ein Bauer unseres
Orts wurde von einer Stute , die kürzlich ein
Fohlen geworfen hatte und gefüttert werden
sollte , so schwer durch Hufschläge verletzt , vag
er den Arzt aufsuchen musste.

äUkItk

^ Akelsbarg . Bestandene Prüfung.
Georg BUnting . Sühn des Kaufmanns Bün-
ting , bisher tätig am Arbeitsamt in Wilhelms¬
haven , hat seine Prüfung als Werftbuchführer
bestanden.

M Grohesehn . Füchse rauben Hühner
und Egte n . Die Füchse haben jetzt Junge
und müssen viel Futter sammeln . Sie kommen
aus den nahen Aurich -Olvensorfer Tannen uns
besuchen die Hühner - und Entenställe an ver
Nordkanalseite unseres Fehns , Hoffentlich
können die Räuber bald Unschädlich gemacht
werden.

M - Spetzerfehn , Torfkahn lech ge¬
worden. Ein Schiffer , det mit einem - be¬
ladenen Kahn auf dem Spetzerfehn - Kanal fuhr,
stieg mit einem treibenden segenstanö zu¬
sammen . Da die meisten Torfkähne aus Holz
gebaut sind , sprang er leck . Mit Segel und
Tauwerk würde das entstandene Loch zugestopft.
Datz Schiff mutzte entladen und nach Grotzefehtt
auf einen Echiffshelgen gefahren werden,

W TlMMel . FLeiUNdächtzigsäh-
t i g e . Am Dienstag konnte Frau Trientse
Wiibbena , geboten « LaMbörtus . ihren 82 . Ge¬
burtstag feierst . Frau WiibbtzNa ist Nüch kör¬
perlich und geistg sehr frisch . Sie verfolgt Nüch
rege die Geschehnisse unserer Zeit.

M Timmel. Fensterscheibe zertriim-
, Mett . Vor einigen Tagen wurde eine

größere Schaufensterscheibe eines Geschäftshau¬
ses zertrümmert . Der Tater konnte bis setzt
Noch nicht ermittelt werden.

N Ulbargen . Marder irn Hüll stetstall,
Einen guten Fang machte ein Bauet . Als er
Möbgsns sSlne Hühner füttern wollte , bemerkte
er riNeN Marder . Das Raubtier konnte den
Ausweg nicht wiederfinden . Ein herbeigehslter
Jäger konnte .das Tier erledigen . Wie der Mar¬
der in den Stall gekommen ist . konnte nicht
festgestellt werden . Mehrere Hühner wären be¬
reits getötet.

» loi - tltzt,
M Berum . Kampfgegen de >. ,Wucher.

Immer wieder treten Holländer auf , die Tee
zu Wucherpreiscn verkaufen wollen . So for¬
dern st ? für eine „Onze " ( i06 Gramms bis , zu
neun Reichsmark . Auch versuchen sie » den Tee
gegen Speck einzütauschen , wobei sie zwanzig
Mund für ein Pfund Tee verlangen . Die

t Wllizei ist eifrig beMllht . den Wucherern das
HaNdwttt zU legen , wobei besbnderH daraus
hlUgechiiscii sei , Satz sich buch der Käufer , der" klVMtöyie Preise zahlt , strafbar macht.

' ° M Marienhase . Gefährliches Spiel.
In ver letztest Zeit steht Man öfiet Kinder Mit
kteiUeU „FallschitUiest " spitzlest. Diese bestehen
aus einem Stück Tuch , an deM an Bindfäden
kleine Lasten befestigt werden . Einige Jungen
übertrieben jedoch das Spiel , da sie vävei Mit
den elektrischen Leitungsdrähten in Berührung
kämen , wodurch Stökuiigeit bUkstauden.

ZlllWld bet längerer StenstverpslWmig
Anträge sin - an -ns Arbeitsamt zu stellen

O Der Reichsarböitsmintster hak angeordnet,
datz den Dienstverpflichteten , die auch nach einer
Dienstleistung von mehr als einem Jahr aus
Gründen des Arbeitseinsatzes noch nicht ent-
pflichtet werden können , von dem Arbeitsamt
ein Treugeld gezahlt rvtrv . Düs Treugeld wird
den Dienstverpflichteten , dis infolge der Dienst¬
leistung von ihren Angehörigen getrennt leben
müssen , nach einer Dienstleistung - voft zwölf
Monaten , anderen Dienstverpflichteten nach
einer Dienstleistung von achtzehn Monaten ge¬
währt ; Mehrere Dienstleistungen nach dem
l . September 1939 werden zusammengezähit.

Das Treugeld wird nur auf Antrag gewährt,
der aber Nur einmal gestellt zu werben braucht.
Der Antrag ist vom Dienstverpflichteten an das
Arbeitsamt zu. richten , Vas auch für die
Gewährung der sonstigen Dienstpfsichtuntet-
sttttzuNgeN zuständig ist , also regelmäßig aN das
bisherige HetmatärbeliSaMi des Dienstverpflich¬
teten . Das Treugeld beträgt monatlich 26.—
Reichsmark und wird jeweils für die vollen
Kdleirdermonäte , für die Dienstleistung glaub¬
haft gemacht ist , UöM HeimatarbcitSäMt viertel¬
jährlich nachträglich an vis Person ausgszählt,
an die auch die sanstlgeu Dienstpflichtunter-
stützUUgen zu zahlen sind . Vom Unternehmer
bestätigte oder sonst glaubhaft gemachte Erkran¬
kungen oder Beurlaubungen hindern die Ge¬
währung des Treiigeldes Nicht.

Das Treugeld wird auch den Arbeitskräften
gewährt , die hinsichtlich der Gewährung von

Dienstpflichtunkerstiitzungen den Dienstverpflich¬
teten gleichgestellt worden sind , wenn sie seit
der Gleichstellung durch das Arbeitsamt eine
staatspolitisch wichtige Tätigkeit von mehr als
zwölf Monaten ( bei getrennt Lebenden ) , sonst
von mehr als achtzehn Monaten Nachweisen kön¬
nen . Jedoch wird daS Treugeld bet Gleichgestell¬
ten für die Kalendermonate gewährt , in denen
die Gleichgestellten mindestens zwei Wochen
(zrvöls Werktage ) lang Trennungszuschlag oder
Sonderunterstiitzung oder beider vom Arbeits¬
amt erhalten odet zu erhalten haben . Weitere
Auskünfte erteilen die Arbeitsämter.

Der Erlaß des,Neichsarbeitsminilters bringt
ferner dadurch eine wesentliche Verbesserung
der vüm Arbeitsamt gewährten Dienstpflicht¬
unterstützung , datz er nunmehr das gesamte
Mehreinkommen des Dienstverpflichteten oder
eines Gleichgestellten von der Anerkennung . aus
den Trennungszuschlag des Arbeitsamtes srei-
lätzt . Wie bisher , gehen alle betrieblichen Tren-
Nungsentschädlgungen dem Tkennungszufchlag
des Arbeitsamtes vör und sind daher aus die¬
sen atizurtchNestj nicht auzurechNen lind hie
eigentlichen UebernkchtUngszUlagSn bis zur Hohe
von 0,ö0 Reichsmark täglich , die VetpslegUngS-
grlder bis zu einer Reichsmark kalendertäglich,
freie Unterkunft und Verpflegung , ferner die
reinen AuswaiidesttschädigUngen und besondere
soziale Leistungen det Betriebe (KinderzUlagen,
AUsbildUNgsbeihilfsn , Frauenzulagen ) , auch
wenn sie zu einer Trennungsentschädigung hin-
zutreten.

Lin/er Lport- jen/t
rz .>Reliltt i» ötiiiiaari

( st AN den Deutschen ÜUgenSmeistörschafteN
in Stuttgart , der Stabt der Auslanddeutschen,
nimmt auch das Gebiet bzw . Öbergau 7
„Nordsee " der Hitler - Jugend mit einer starken
Mannschaft teil , die jUm grötzten Teil die
Reise von Bremen aUs aiigetreien hat . Det
Rest der Mannschaft — die Schwimmer — wird
erst späte ! nach Stuttgart fahren . Die Ee-
bieismeistct im Büxen wukdeu am Wochenende
in Bremen zu einem dreitägigen Lehrgang zU-
ammengezoaen , der unter Leitung des nieder-
ächsisthen Bereitschaftsioarts Ludwig Libektin
taNd und an dem teilnahmen : Wuggatzet -Wil-
helmshttveit ( Fliegengewicht ) , Rudnik - Cux-
Hüven (Bantamgewicht ) , Voullte -Bremen
lFedergemcht ) , MUller -Bretnen ( Welter¬
gewicht ) . Hanken - Bremen ( Mittelgewicht A ) ,
BtUNs - EMbeN ( Halbschwergewicht B ) .

Große Hoffnungen setzt das Gebiet Nordsee
besonders aus RUdnit -Cuxhaven und Btuns-
GmveN . die beide in die Entscheidungen ein-
oreifen werden . Der Haibschwctgewichtlct
Bruns - Emden war die grüße Uebetraschung
der diesjährigen Gebiettzineisterschaftest . Aus
GrUnd seines tatsächlichen Könnens wurde , er
7-- obwohl er nüch keine zehn öffentlichen
Kämpfe ausgcträgen hat — in die Leistungs¬
stufe t eingereiht . BrUNs schlägt eiNe schwere
Rechte , setzt aber allch die gerade Linke wir¬
kungsvoll ein . Druns - EMden . BulzüN -Königs-
berg und Gggers -Betliu Mlltzlcn das Ende iU
Stuttgart unter sich ausMächSN.

Ungar « Mit vierzehn Spielern nach Köln
0 Ungarns neuer MtbanvskapitSn Joses

Fabian hat vierzehn Spider namSast gemacht,
die am Donnerstag die Reise nach Köln zum
1? . Futzbalj -Lkindetttefsen gegen Deutsch¬
land antreten werden . Die endgültige Auf¬
stellung wird erst aN Ort und Stelle vorge-
stömMen . büch ist sie in verschiedenen Mann¬
schaftstellen schon jetzt ersichtlich . Die ange-
tündigte Verjüngung der Nationalelf hat Ver-
ssndsksptlän Fabian Mit energischer Hans , in
Angriff genommen . Et verzichtete ü . ä . üitf so
bekannte Nationalspieler wie Dt . Sakosi,
Ezengeller , Birg uN8 Pazkovt . An ihtör Stelle
ericheinest mit Kispüter , FUÜzi und Beretz drei
Neulinge , Das Aufgebot silt Köln lautet:
Torhüter ! Esikos (FetdNtvaroS ) und Toth
( Szeged ) , Verteidiger : KSraNyi (WMFE ) unS
Kispeter (Szolnvk ) , Läufer : Bela Eatosi , Pö-
gär , Lazar ( klle FereNcvarös ) und Toth
(EllMmk ) , Stürme ! : Kmeses (Kispest ) , BöSola
( Großwardein ) , Fuezi

'
(Gaswerkö ) , Kiszelh,

Gnetvai ( beide Ferencvaros ) und Berecz
(DiMavag ) .

Karl Schröder ist wieder d»
O Nach achtmonatiger Pause , bedingt durch

Militärdienst und Kaltstellung fettend des
Schwedischen Te,nniSoerbandes , griff der
schwedische M «lstertenNisspieler „Kalle"
Schröder jetzt wieder zuM Schlager, . Er schlug
in Götebstg tkvtz TraiNiNgSmangels . Morgan
Hultmann überlegen 6 :4 6 :6. 6 :6. . Zusammen
mit . seinem Landsmann Rolsson wird er jetzt
in Göteborg gegen eine däüifche Mannschaft Mit
Anker Iaküvsen an der Spitze antreten.

Medertwullchk» Umjchau
Professor Mackensen 78 Jahre alt

O Am 8. April vollendet Professor Dr h,»
Fritz Mackensen sein 75. Lebensjahr
Gründer und Altmeister Ser Worpsmezx!
Künstlerko lonie wurde am 8 . April ( M
zu Greene in Braunschweig geboren . Er studier!-
an der Düsseldorfer Kunstakademie . 1908 fM»
er einem Ruf als Professor an die Hockock»,,.
für Bildende Kunst in Weimar deren Direktst
er von 19k6 bis 1918 war Die philosovbück»
Fakultät der Georgia Augusta zu Göttipgen
verlieh ihm die Würde eines Ehrendoktors

Bon einem Lastzug angefahren und getötet
O 8n der Nähe des Bahnüberganges m

Rodenkirchen war ein Motorradfahrer zu
Fall gekommen , dem unmittelbar ein Lastm»
gefolgt war . Um nun dem gefallenen Fllßm
auszuweichen , machte Ver Lastwagen eine schürst
Biegung zur entgegengesetzten Geile , wobei dst
Frau des Schneidermeisters W . aus RoLsü.
kircheu ersaht Und so schwer verletzt wurde , dgd
wenige Augenblicke später der TüS einktat . Ällch
der Motorradfahrer Hütte erhebliche Ver>
letzungen durch den Fall davongetragen.

Tot ausgcsundev
Ö . In der Nähe des Bahnhofs Eversburg

bei Osnabrück wurde ein 26jiihriges MgdchknM
schwerer Kopfverletzung tot aufgefunden , öd
einem Anfall geistiger Umnachtung hatte des
Mädchen morgens gegen vier Uhr die elter¬
liche Wohnung verlassen , nachdem es sich iäuu,
licher Kleidung entledigt kütte . Die IlnglÄk-
liche ist dann über den Wrstekbetg bis nach
Eversburg gegangen und hier gegen einen dort
haltenden Zug gelaufen , wobei sie am Kopf
eine schwere Verletzung davontrug , die ihren
Tod hetbeisiihrte . Die ursprüngliche Annahme,
datz es sich Um einen Selbstmord handele , be«
statigte sich nicht.

Laiche geborgen
(st . Vor geraumer Zeit fiel in Lemwerder

ein Anwohner in die Weser . Die Leiche ist mut«
mehr bei der Insel Förn angetrieben und ge¬
borgen worden.

Kind auf di « heihc Herdplatte gefallen
(st In einem Unbewachten Augenblick stet eilt

zweijähriger Jung « in Brake mit einest
Ktndrrklappstuhl um und mit dem Kopf aus dil
heiße Herdplatte . Mit schweren Verbrennun¬
gen Sinkt Gestchtshälfte und einet Hand wltM
Vas Kind in ein Krankenhaus gebracht.

Ratten toten Kaninchen
0 Einem Einwohner in Nordenham

wurden in einer der letzten Nächte von Ratten
acht Kaninchen getötet und fortgeschleppt.

tzp . , chesotMa, , j/N«l . tzel »stll !t -» « e
Heute (Donnxistag ) bei der Schule um iE

«»Um lUkzei, SSN«et »I<Nsr anlteliti,

Wichi -SS.
!tzer nächste Hieltst siltdcl am Sbitniilg um d ll ?r st>

»et Kaserne statt.
« Sm . und BSM . -Wet», wtrstu,sseb»

Äntreiin zür PaitelöersäMMlung Honnersiag um
Uhr bei Gastwirt Eckhoff.
BDM «, Schar 34/381, Veenhusen

Vünnerstag 19,ÜO llhr antreten beim E'A-' Heim,

und das Backen nach Oetker - Rezepten!
2 . L Ü L 11LI «

MütVettditzeLorürboiiött
Die antzegrbsiien Zütätett werden in Ser vötgtz-
ßchrisbenölt menge beröiigesteslt,
Die 8ut ( 2r (Mätgatins ^ mutz bei Ser beratbeitung
4xsi seist , deswegen mutz sie vorher tältgesieÜt werden . .
Die Zrüchtö (haselnuhkerne , kiostnen Usw . ) Werdens
nach Rezept vorbereitet.
Lkäbleche und Formen werdest sticht gsfettet . Eine
Ausnahme bildest TottestbodestformSst (Mit ver-
« isstsm Rand ) und tzleche für Stallest.

Die Verarbeitung des Teiges
2 . Mehl und „Backin" werden gemischt ustd auf

eist Backbrett (Tischplütte) gesiebt.
L . 2st die Mitte wird eine Vertiefung eingedruckt,.

VaMit dtzr Känd gleichmäßig dick wird , drückt Man ^
die Vertiefung mit einem Löffel in die Mitte des ^

Mehlberges,
S , Zucker , Gewürze , Eier und , je nach Rezept,

Ilüfsigkeit werden ytneiNtzdgebest
, Mäki gibt die Zutaten ist der üstgedebesten Reihen¬

folge in die Vertiefung , (Vasei ist den Zucker' wieder eiste Vertiefung drücken !)
4 . üstü mit einem Teil des Mehls jü einem VickeN

Brei verarbeitet.
, wichtig ist , datz der Brei dickgenug wird , da sollstZu

die Weiterverarbeitung erschwert wird . 7

Ors Lacken des Teiges! Rnötkelg stellt Man Svi besten iv eine « vvrStheiztentzvckvstn , Lr Wikb
ist- ällgeMeincv bei gute ! Miitelhitzttzebastn, fliehe LNsetät „ t , tckhig -Kezepk" . ) kVeltk das Gebäck
H . oäcken ist , wird es sofort aUS der Idrtst gelöst oder vom Vackbie

^ grnoMmrv. vän « legt Man
es (Kleingebäck einzeln nebeneinander ) nüf eikstl VtNhtrvst zUM Üüskühlen.

8 . Varauf gibt mast die in Stückt geschnittene , kalte
Lukttlk (Margarine ) nnd , fr nach üezept , die
Krüchte,
Hür das Gelingen Lines einwandfreiest Rnetteiges
ist kalte, feste Buttst ( Margarine ) Voraussetzung,
Zu Weiches Fett ergibt einen klebrigen Geig, der
sich schwer verarbeiten iaht,

v. bedeckt sie mit Mehi.
7 . brückt alles zu einem Klotz zusammen ^ E
8 . «ns verknetet vsn ver Mitte aus alle Zutaten

schnell zu einem glatten Teig.
Vas eigentliche Rneten zerfällt ist 8 Rrbelttzhästgs,
a ) Das Aufheben des Teiges

Msn fstzt Mit gestreckten Zistgern unter den
Teig , der vtiumen liegt loseauf dekoberen Tslg-
seite,- Mast hebt denTeigetwa ZukHälfte hoch
u . schlagtihn über den liegengebliebenen Teig.

b) Vas Andrücken des Teigei z„
Vatz Astdrücken wird NUk Mit dein hästdballest 8c
äusgeführt , damit der Teig nicht ; U weich wird.

8) väs Drehest des Teiges
Mstst legt dis inneren händfiäcken leicht an
den Teig Und bewegt ihn so, datz et eiste
Vierteldrehung stdch rechts macht.

9 . Man formt dest Teig ;U Ststek RSÜe . Süllte ek
kleben, stellt mastihn eiste Zeitlnftg kalk odet gibt,
wellst SvkgeMiebLi noch etwas Mehl tziNZü.
Vie weitere Vsrsrt itung (zu jAetngsdSö , Tor - z» G
tenbodest Usw .) erfolgt nach Rezept . 4

nvtz « usföhrticher finden die diese Anleitungen in der öroschürk
„ Die richtige TetgbrreitUng ", See ich Ahnen getn kostenlos zosenöe«



Freundschaft aus der Ferne /
Als Malten sie das erste Mal sah , nannte

er fte füt sich „Frau Agathe " , Gesprochen hat
er mit ihr noch kein Wort , Und doch weis , er
mit ihr io Bedeutsames , als hätte sie ihm schon
yiel aus ihrem Leben erzählt

Malten wohnt in einer ruhigen Siedluna,
weit draußen vor der Stadt , Jeder Laut aus
hem stillen Platz vor dem Haus ist zu hören,
Md da steht Malten zuweilen vom Schreib¬
tisch aus und tritt ans Fenster,

Lines Tages kommt mit lautem Gebrumm
«in Möbelwagen aus den Platz gefahren , Die
Leute aus dem Haus gegenüber ziehen fort.
Und oie neue Bewohnerin , das ist Maltens
„Frau Agathe " . Gleich auf den ersten Blick
sindet er sie anziehend . Sie hat in Gestalt und
Bewegung lo etwas Schlankes , Straffes , das
ihm gefällt.

Zuerst sieht Malten sie meist in Begleitung
eines jungen Mannes , Als Mutter erscheint sie
ihm dafür zu jung , als Gattin fast zu alt . Erst
als Malten sie einmal aus der Nähe sieht , dis
seinen Fältchen in ihrem Gesicht und die Reifs
in ihren Augen , da erkennt er , dag sie wohl
einen erwachsenen Sohn haben kann.

Dann ist sie lange Zeit allein, " Es wird
Herbst, sie arbeitet oie ! im Garten . Dabei trägt
sie lehr hübsche sportliche Kleidung , was sie
aber nicht bindert , mit blöken Händen eifrig in
der Erde zu wühlen . Wenig später sieht Malten
sie ausqehen ! erlesen gut ungezogen , ganz voll¬
endete Dame.

Aus einmal ist wieder der sunge Mann da,
als Soldat verlässt er das Haus , Frau Agathe be¬
gleitet ihn ans Gartentor , Sie gibt ihm die
Hand und spricht zu ihm in einer Art . darin
unverkennbar Mütterliches liegt , lasch geht üe
zurück ins Haus , und der Soldat geht mit bal¬
lenden Schritten Uber den stillen Platz davon.
Am Fenster drüben bewegt sich Noch ein wenig
Lek Vorhang.

Eines Morgens hält vor dem HaNS « in Miet¬
wagen , Heraus steigt ein arotzer , etwas dicker
Herr , und ein paar Koffer werden ausgeladen,
Frau Agathe eilt dem Herrn entgegen und be¬
grünt ihn , Pon da an ist der Mann regelmätziq
zu iehen . Sein Gesicht ist rundlich und irisch.
Einen etwas zu kleinen Hut trägt er immer
«in wenia ZU weit aus der Stirn qeschoben . Er
gehr morgens weg und kommt abends wieder.
Und jedesmal , beim Kommen und Gehen
schaut er in den Briefkasten neben dem
Gartentor,

Mehrere Tags hat Malten Frau Agathe nicht
Mehr gesehen . Nun bemerkt er , datz jeden Vor-
Mittaa ein schöner Privatwagen vorfährt . Der

Hto-lcvN-Urom , gegen
Nemonruir, rodngeircb-
k-äOlgenä. miU-okem.

oiomovlcb

Mann , der » damit kommt , bleibt immer einige
Zeit drüben im Haus . Mit ernstem Gesicht geht
er dann wieder zu seinem Wagen und fahrt
weg . Sie ist also krank . Malten wählt aus
seinen Büchern ein Gedichtbündchen , das ihm
lieb ist , und schickt es ihr mit der Post , ahne
etwas dazu zu schreiben.

Frau Agathe bleibt weiterhin unsichtbar , und
feden Vormittag steht eine Weile der schöne
Wagen vor ihrem Haus , Malten ist besorgt., , , . .raus , . . .
Der Film des Alltags vor seinem Fenster freut
ihn nicht Mehr . Die Hauptdarsteller : »: fehlt.

Plötzlich geschieht Dramatisches . Wieder fährt
ein Wagen vor , ein elfenbeinfarbener mit
rotem Kreuz , Auf einer Bahre wird Frau
Agathe zu ihm hingetragen die schlanke Gestalt
in Decken gehüllt , Ihr Mann begleitet sie und
bleibt mit bewegtem Gesicht stehen , bis der
Wagen wegfährt . Dann geht er mit etwas
zögernden Schritten zurück ins Haus . Er ver¬
gibt diesmal , in den Briefkasten zu schauen.

Malten hat nur einen Augenblick ihr Gesicht
gesehen : bleich , schmal , ganz beherrscht von der
herben Linie der Nass . Und doch glaubt er , ein
leises , tapferes Lächeln darin erkannt zu haben.

Aus dieser Ahnung eines Lächeln erwächst'
ihm Hoffnung , Unvorstellbar datz Frau Aaatbe
nicht wiedetkäm « ! Die Fensterläden drüben
bleiben geschlossen. Auch den Mann sieht er
nicht mebr . Das Haus schläft.

Immer lichter werden die Tage , Reste
schmutzigen Schnees schmelzen unter der warmen
Vorfrühlinassonne , Amseln flöten am Abend.

Jeden Morgen schimmert stärker das Grün der
Gärten , Besonders im Garten gegenüber Hau¬
sen sich die lleberraschungen . Krokus tupft farbig
die Fläche des Rasens Im neuen Steingarten
leuchten sonnengelbe und lila Vlütsnkissen . Das
alles hat Frau Agathe im Herbst mit liebe¬
vollen Händen vorbereitet . Und alles wartet
nun aus sie.

Eines Morgens voll neuem Sonnenglanz
und sattem Dust frischer Erde sieht Malten
drüben alle Fenster geöffnet , Eine fremde Frau
putzt und ordnet in allen Räumen.

Tags darauf , gegen Mittag , fährt ein Miet¬
wagen auf den Platz , Als erster steigt ein sun-
ger Soldat heraus , der Sobn . Er Hilst Frau
Agathe üur dem Wagen . Trotz der warmen
Sonne trägt sie einen dicken Mantel , Ihr Mann
steht plötzlich auch daneben . Sie hängt sich bei
den Männern ein . So gehen sie langsam hin
zum Haus . Vor dem Zaun bleiben sie eine
Weil « stehen und schauen in den Garten.

Dann qrhsn Mutter und Sohn voran durch
das Gartentor , und der Mann verpisst nicht , in
den Briefkasten zu schauen . Der Soldat eilt ins
Haus und trägt einen bunten Liegestuhl her¬
aus , den er IM Garten unter den Apfelbaum
stellt , Frau Agathe setzt sich , so wie sie ist , mit
Pelzmantel und Kopftuch , in den Stuhl . Sie
lehnt sich zurück und schaut lächelnd durch die
Zweig « des Apfelbaumes , die schon dicke Bluten¬
knospen tragen , in das seidige Blau des Him¬
mels . Die beiden Männer stehen säst ein wenig
verlegen daneben , so als wüssten sie im Augen¬
blick nicht , was sie noch weiter tun sollen.

Malten aber verbirgt sich gut hinter dem
Vorhang , und geht dang vorsichtig zurück ins
Zimmer, , damit die drei sich ganz ungesiört
fühlen können.

Zwei böse Buben — weltbekannt
Bor fllnfundsiebzig Jahren erschienen die
ersten Bilderbücher mit „Max und
M o r i tz

"
, den beiden weltbekannten

bösen Buben , in der Oefsentlichkeit.
T 2m Jahre 1859 hat Wilhlem Busch be-

kannilich seine ersten Zeichnungen sür die „ Flie¬
genden Blätter " geschaffen . Er lieg darin ' von
Anfang an den „ bösen Buben " May auftreten,
dem sich später noch der Moritz hinzugesellte.
Zunächst erregte der Künstler mit den beiden
lustigen Typen lediglich einen Entrllstungs-
sturm bei Eltern und Lehrerschaft . Man warf
ihm vor , er wolle deren Autorität untergraben
und die Jugend zu dummen Streichen verführen.
Erst später hat man erkannt , dag Wilhelm
Busch mit diesen humorvollen Zeichnungen in
Wirklichkeit einen pädagogischenZweck verfolgte,
indem er in unterhaltsamer Weist darlegte,
welche Folgen Nichtsnutzigkeit und Unverstand
haben können.

Der geniale Künstler hat seinerzeit „Max
und Moritz " zuerst dem Beklag Richter angebo-
ten , bei dem er sein erstes komplette » Bilder¬
buch erscheinen lictz. Dieser schickte ihm jedoch
das Manuskript als — ungeeignet zurück. Busch
wandte sich daraufhin an den Verlag Braun

und Schneider in München , den Herausgeber
der „Fliegenden Vläiter "

, der sich für die An¬
nahme entschied . Zu Beginn des Jahres 1866
konnte der Meisterhumorist an seinem Wohnort
Wiedensahl die Korrekturen vornehmen und
dann erschienen die ersten tausend Bilderbücher
mit „Max und Moritz " in der Oefsentlichkeit,
Nach anfänglicher Abneigung erwiesen sie sich
als einer der grössten literarischen Erfolge aller
Zeiten . Die beiden köstlichen Typen des echten
niedersächsischen Humors , dis noch heute in den
Beilagen vieler Zeitungen weiterleben , er¬
weckten Lachstürine , wo sie aufiauchten Wil¬
helm Busch bat cs aber auch gar zu zwerchfell¬
erschütternd dargestellt , wie zum Beispiel die
beiden „bösen Buben " zur Strafe für ihre
Missetaten zu Mehl vermahlen wurden . Noch
viele Jahre nach dem Tods des Meisters kam
ein eigens zu diesem Zweck weit über das Meer
gereister Ausländer nach Mechtshausen , dem
letzten Wohnort des Künstlers , um Max und
Moritz zu besuchen , an deren wirkliches Dasein
er steif und fest geglaubt halte.

Heule sind die Bilderbücher mit den beiden
lustigen Figuren in über fünfzig Auflagen und
möhr als 559 000 Exemplaren über die ganze

„ Redselig geworden"
W Als er Chef des Eeneralstabes war und

auch noch nachher , als er nicht mehr im Dienst
stand , feierte Moltke alljährlich mit seinen Ge«
neralstabsofsizieren zusammen den Geburtstag
seines Landesherrn Wilhelm I.

Aeutzerst sparsam in Worten , die er ausser«
halb des Familien - und Freundeskreises sprach
und weswegen er „der grosse Schweiger " hietz,
erhob er sich jedesmal zu Beginn der Festtafel»
klopfte mit dem Knöchel an sein Weinglas ukld
ries aus : „Meine HerrenI Der Kaiser ! Hurra ' '

Dieser Geburtstagsgruß , in dessen „Hurra"
alle Anwesenden einstimmten , wiederholte sich
genau so durch viele Jahre.

Am 22. Marz 1881 geschah es aber dann wohl,
dass der greise Feldmarschall sich bei dieser Ge¬

legenheit etwas weniger wortkarg äusserte , in¬
dem er der Festgesellschaft zuries : „ Meine

Herren ! Seine Majestät der Kaiser und König:
Hurra !"

Worauf « in kecker junger Leutnant am Ende
der Tafel zu den Umsitzenden bemerkte : „Welch
Wunder . Kameraden ! Der Alte ist redselig
geworden .

"
' - Müller - Rüdersdorf

Welt verbreitet , Ausser der deutschen gibt er
unter anderem auch eine japanisch «, sparmche,
schwedische, amerikanische und englische Aus¬
gabe , Man kann ruhig behaupte » , datz sich
Millionen won Menschen in allen Erdteilen an
den beiden „ bösen Buben " und ihren loen
Streichen „ erbaut " haben und immer wieder
ergötzen , Wilhelm Busch hat in seinem „ Bal¬
duin Bählamm "

, „Hans Huckebein , der Un¬
glücksrabe "

, „ Herr und Frau Knopp " und dem
selbstkritischen „Maler Klexel "

. g , nz zu schwer-
gen von der „Frommen Helene , dem „ Pater
Filicius " und dem „Heiligen Anionius von
Padua "

, Werke von geradezu mitreißender Ko¬
mik geschaffen . An Volkstümlichkeit und Welt«
erfolg aber können sich diese gleichfalls weitver¬
breiteten lustigen Bilderbücher Mit den beiden
bösen Buben ,

'
,Max und Moritz " Nicht messen.
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Roman von Maria Bkrchteubreiter.
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8, Forlsctzung
,,Jch werde den Hof nie verkaufen !" sagte die

Walp,
Eine Weile blieb es still in der alten Stube,

Nur ein « Fliege surrte aufgeregt umber , Stes¬
sen schlug nach ihr , da bumste sie wie roll gegen
die Scheiben , Dann lagt der Kooperotar sanft'
„ Doch , Walp , du wirst den Hof verkaufen . Du
wagst abwarten . bis du ein günstiges Angebot
hast. Aber dann wirst du ehrlich nach Recht und
Gerechtigkeit mit » Ns teilen . Um der Seelen¬
ruhe unseres Vaters willen ! Denn ich weitz,
wie sehr er jetzt , nachdem ihm das grosse Lichr
der Ewigkeit aufgegangen Ist , unter dem Unrecht
leidet , das er uns zugefügt hat !"

Die Walp schaute ihn a » , als müsste sie über
den Sinn . seiner Worte nachgrübeln . Dann
lachte sic plötzlich kurz auf : „ Unrecht ? Der
Adler hätte euch ein Unrecht getan ? Der
Aster , der überhaupt nie gewusst hat , dass er
« ohne hat , gesunde Buben , Mannsbilder voller
Kraft und Saft ? Nur zum Zahlen war er für
euch da ! Die zweite Hypothek auf dem Hof,
die stammt von dir , Georg . Für dein Stu¬
dieren . . .

"
„ Das verbitte ich mir !" An der mächtigen

Siirn waren die Adern angeschwollen . „Ich
habe mich immer bemüht , dem Vater so wenig
wie möglich Kosten zu machen , Hab Stunden
begeben , Kosttage zusammengebettelt in der
Stadt ! Glaubst du , dass das ein leichtes Brot
kstwesen ist an einem fremden Tisch ? Hernach
smmer Vergeltsgott sagen , immer demütig sein,
Miner dankbar für die Bettclsuppen . ,

" Er
war wieder ganz in die Mundart des Moor-
Hofes verfallen . Die Salbung aus seiner Stimme
war weg . Aber so gefiel er der Walp weit
besser,

„Hättest keine Bettelsuppen nötig gehabt i"
Fast bedauernd mass sie seine Gestalt . „Wärst
dahslmgeblleben wärst ein Moorbauer ge¬
worden — freilich , mit der Erde hättest dich an-
freundsn müssen und mit dem Misthaufen
auch —a

Sie hatte es gar nicht böse gemeint . Es sollte
"" tkllch keiif Hieb sein . Aber er rang förmlich
" üch Atem.

„ Es war der Wunsch der Mutter . Das weißt
selber . Und jetzt verlange ich Achtung für mein
geistliches Gewand !"

Er war so erregt , dass er sich sie Stirne
wischen mutzte . Beinahe fühlt die Walp Mit¬
leid , Aber ste presste die Lippen zusammen,
noch mutzte sie dastehen bis an die Zähne be¬
waffnet.

Stessen merkte , datz Georg so ziemlich am
Ende seines Lateins war . Langsam schob er sich
an die Walp heran , das massige Kinn vorge¬
streckt So träge jede Bewegung an ihm wirkte,
so beängstigend war sie auch in ihrer stummen
Drohung . Mit glitzernden Augen beobachtete
ihn die Elis . Sie wusste , datz es nicht mehr
nötig war , dieses langsam vvrwärtsschttukelnde
Flusspferd aufz «stacheln . Und auch die Walp
wusste , was jetzt kam.

Da brüllte ihr der Steffen ,auch schon seine
blaurote Wut ins Gesicht . Die Fensterscheiben
zitterten . Es war ein Ausbruch von somel Hass
und Niedertracht , wie ihn der Mensch meist nur
fertigbriiigt , wenn es um Geld und Geldeswert
geht . Die Walp verstand kaum ein , Wort . Sl«
starrte nur in das gedunsene Gesicht , , dessen
Hässlichkeit wie , ein , wüster Traum auf ihr
lastete . Eine unendliche Sehnsucht ergriff sie
nach Alleinsein , nach Stille , Aber der Wütende
las von ihrem Gesicht den Ekel ab , den er ihr
einflötzte . Da sah er nur noch Rüt vor den
Augen . Und mit einem Hieb fegt » er die
Walp in die Stubenecke.

Die Walp hatte keinen Laut von sich gegeben.
Einen Augenblick lag sie still , als dunkles
Kleiderbündel im Ofcnwinkei , dann lasst « sie
ihr entwürdigtes Häuflein Menschentum wieder
zusammen , tastete sich an der Ofenbank hoch
und brachte ihr Haar in Ordnung . Es war
nur der schwere Atem der vier Menschen tm
Raum . Alle wussten , datz etwas Entscheidendes
geschehen war.

„Das vergetz ich dir nie "
, sagte die Walp.

Vor ihrer Stimme duckte sich Stessen , Aber sie
sah ihn gar nicht an , ihre Augen waren schon
weitergewandert , „Und dir , Georg , vetgess ich
nie , daß du das geschehen haK lassen ! Ich Hab
wohl gesehen , wie einen Augenblick der Tri¬
umph über dein Gesicht hingezuckt ist. Hat dir
gefallen , gelt , wie ich in der Ecke gelegen bin?
Und dir , Elis , vergetz ich nie , datz du mir nicht
aufgeholfen hast , oatz du mich hast krabbeln
lassen wie ein geschlagenes Kin

Di« Walp öffnete einen kleinen , eingebauten
Wandschrank und kramte darin herum . Alle

staubten , sie suche nach einet Arznei , Aber als
re sich umwandte , Haie sie ein dunkles Etwas
in der Hand.

„Kennst das ? " fragte sie den Steffen , „ Das
ist die belgisch« Pistole , die der Vater vom
Krieg heimgebracht hat . Die hat den Hof immer
beschützt und mich auch . Mit der da will ich mir
in Zukunft das Haus von euch sauber halten.
Verstehst mich, du Schuft , der ein Weiberleut
anrührt ? "

Der Steffen war grau um den Mund , Die
Arme sanken ihm mit einer hilflosen Gebärde,
Stotternd wollte er die Lage retten . Aber die
Walp unterbrach ihn schroff.

„ Schlutzpunkt und Amen ! Was euch zukommt,
was der Vater euch ausgesetzt hat , sollt ihr so
bald wie möglich haben . Aber das ist mein
Haus ! Und wenn ' s lm ganzen Dorf heisst : die
Weidacher Walp bat nach der Beerdigung des
Baters ihren Geschwistern die Tür gewiesen,
mir soll ' s gleich sein ! So ! Und jetzt seht zu,
ob sich ein Richter findet , der eure Sache ver¬
tritt !"

Die Elis begann zu schluchzen und zu schreien.
Wo sie denn hin solle ? Wo sie so schnell einen
Unterschlupf fände ? Da fasste der Kooperator
ihren Arm : „Du kommst mit mir , führst mir
den Haushalt ! Aber gut tun mutzt ! Extra¬
würste gibt ' s bei mir nicht ! Und schleun ' dich
jetzt , wir haben hier nichts mehr verloren . . ."

Nur halb getröstet sah die Elis zu ihm auf.
Aus diesem strengen Gesicht las sie ein wenig
Verständnis für ihre kleinen weiblichen Eitel¬
keiten , Da hatte die Walp noch eher ein Ein¬
sehen gehabt . Aber mit der war ja nimmer zu
reden . Stand da wie ein Baum und schaute
nur auf die Tür , die sich schon hinter dem
Steffen geschlossen hatte . Noch einmal wandte
sich auch Georg an die Schwester , UM zu diesem
verhärteten Herzen vorzudringen.

„ Walp !" bat er . „Du wirst dir ' s noch über¬
legen , Du wirst schon „zur Einsicht kommen.
Einstweilen mutz man für dich beten , mir ist
Angst um deine Seel . . .

"

„Meine Seel ? Ach , Georg , ich glaub ' immer,
dich verinteressiert viel mehr mein Sach und
mein Geld . . ."

Unter dem Peitschenhieb ihres Lachens ver¬
lieb er die Stübe , die Elis wie ein gehorsames
Hündlein hinterdrein . ^

So war nun mit einemmal di« Stille und das
Alleinsein um die Walp , di« sie sich gewünscht
Hütte . Der Ofen begann jetzt endlich seine

Pflicht zu tun und Wärme auszuströmen , sie
fühlte es mit Behagen , als wenn man ihr einen
warmen Mantel um die Schultern gelegt hätte.
Was für ein Schutz , was sür eine Geborgenheit
war diese alte Stube l Und obwohl die Walp
noch immer hastig und gepreßt im Uebermatz der
Erregung atmen mutzte , so fiel nun doch die
Schändung von ihr ab . dl « Schmach , die ihr
durch die Mißhandlung des Bruders geschehen
war.

Das ist mein Haus ! Jn . thr todblasses Gesicht
stieg langsam wieder der rote Triumph , Das
ist mein Haus ! Meine Siube ! Mein Wolfsbau I
Und wie eine Wölfin würde sie diese vier Wände
zu verteidigen wissen . Ein trockenes Knurren
entfuhr ihrer Kehle , ein wilder Naturlaut.
Walp , die Wölfinl Recht so ! Sie hatte allein
die Zahne gezeigt , Nicht umsonst hatte der
Vater Walp ! Walp ! im Hausflur gerusen.

Aber dann war sie plötzlich sehr müde . Sie
legte die Waffe in den Schrank zuruck und trat
an das gleiche Fenster , an dem vorhin Bruder
Georg gestanden hatte . Und stand dann plötzlich
still und steif , starrte nur und stärkte.

Soeben traten die Geschwister aus dem Haus
in den strömenden Regen , Elis , das Gesicht
von Tränen verschmiert wie ein kleines un¬
glückliches Mädchen , den Hut schief auf dem
etwas zu dicken Kopf , ein Köfserchen in der
Hand . Hinter ihr , mühsam würdevoll , ohne sich
noch einmal umzuwenden , der Kooperator in
seiner stattlichen Blündheit , Dann Stessen , den .,
rot angelaufenen Hals zwischen die Schultern
gezogen , den Mantelkragen hochgeschlagen , datz
man sein Gesicht nimmer sah . Schirme , klatsch¬
nass noch, wurden wieder geöffnet . Und dann
zogen die drei auf der endlosen Virkenstratze
dahin — auf Walps Straße — am Totenbrett
vorbei — eins hinter dem anderen , zerzaust vom
Sturm , schmutzbespritzt und hungrig . Ja , hung¬
rig mutzten sie wohl sein , die Kinder vom
Moorhof . Sie hatten seit dem Frühstück nichts
mehr gegessen.

In der Walp war Trotz und Scham und
große Not . Das hallende Walp ! Walp ! im
Hausflur hörte ste jetzt nicht . Aber ein « andere
Stimme meldet « sich aus dem Ofenwinkel , eine
vorwurfsvolle mütterliche Stimme : Walp , ste
haben Hunger . Schneid ihnen das Brot!

Wie viele Stimmen hatte das Haus im
Moor ! Wie viele Stimmen ! Und zwischen
ihnen mutzte die Walp nun wohnen . Mutzte
essen und trinken , werken und wirken — und
schlafen » wenn ste das konnte . (Forts . folgt ) .

lZerukskstidung kann noch so verschmiert , verölt oder verkrustet sein ^
mi lostalles Undrcmigtgründlich , im macht beimNeinigen deriZerufs-
kieidung die Verwendung von Mlchpulver und Selke überflüssig.



Das Fünfmarkstück / Erzählung von Erich Klaila
PZ Als Vierzehnjähriger bekam ich von

meiner Großmutter ein Fünfmarkstück . Sie
wollte mich das Sparen lehren ; die fünf Mark
sollten mir den Anfang erleichtern.

Ich legte das Geldstück in eine Zigaretten-
schachtet. Um meinen unerschütterlichenWillen,
es diesmal mit dem Sparen ernst zu nehmen,

. zu bekunden , verschnürte ich die kleine Schachtelund verschmierte die Ritzen mit Siegellack.
Manchmal schüttelte ich das Verschnürte. Der
gewichtige Klang gefiel mir.

Eines Tages brauchte ich Geld. Ein wenig
stritt ich mit mir , aber nicht sehr lange ; dann
öffnete ich die Schachtel und nahm das Fllnf-
-markstück heraus . Um nichts merken - zu lassen,
legte ich ein rundes Stück Eisen hinein und
verschnürteund versiegeltealles wieder. Es gabbeim Schütteln wieder den gewichtigen Ton.
Das erleichterte mein Gewissen sehr.

Später kam ich in die große Stadt . Einmal
schrieb mir die Mutter von der verschnürten
Zigvrettenschachtel, die sie in einem Fach des
Schreibtisches gefunden.

„Lasse doch bitte die Schachtel verschlossen !"
schrieb ich eilig heim . Ich hätte, bemerkte ich.die Schachtel damals mit einer guten Absicht
versiegelt. Es sei eigentlich mit dem untersten
Stein in einer Mauer zu vergleichen . Mög¬
licherweise falle die Mauer ein , würde der
Stein herausgezogen. . . »

Zwei Jahre später tauchte die versiegelte und
verschnürte Schachtel wieder in einem Briefmeiner Mutter auf. Sie schrieb , daß sie das
kleine Päckchen wieder einmal in die Hände be¬
kommen hätte. Sie wolle es aut aufheben, ja;und überhaupt freue sie sich , daß die Schachtel
noch versiegelt. Sie habe darüber nachaedacht:
eigentlich sei ich früher ein recht leichtsinniger
Junge gewesen ; daß ich es dennoch über mich
gebracht, die Schachtel ungeöffnet zu lasten,Las freue sie sehr!

Etwas stand fest : die Mutter durfte den Be¬
trug niemals entdecken ! Gewiß, die Tat liegeviele Jahre zurück. Was wäre geschehen , hätte

die Mutter die Schachtel geöffnet? Wie traurig
hätte sie werden müssen ! Ich weiß es gut , was
sie hätte denken müssen . Nur dies : Nun hat
er mich wieder belogen!

Deshalb schrieb ich gleich wieder heim. Die
Schachtel ! Richtig. Laste sie nur verschlossen,
Mutter , denn ich will doch meinen guten Vor¬
satz von damals nicht vergessen . . .

Ich wurde Soldat . Es war am Mittag , nach
der Vefehlsausgabe ; da bekam ich einen Brief
von der Mutter.

Sie schrieb , daß alte Fünfmarkstücke ungültig
würden. Ob es unter diesen Umständen nicht
doch bester sei , die versiegelte Zigarettenschachtel
zu öfsnen?

Ich redete ihr das aus . „ Es kommt doch bei
dieser Sache wirklich nicht auf den Wert von
sünf Mark an !" schrieb ich ; daß ich das Geld
damals mit der Absicht versiegelte, das Sparen
zu lernen, das ist es doch!

„Du magst recht haben !" sah sie im nächsten
Brief ein ; und ich holte ganz tief Luft, weil
mir plötzlich viel leichter geworden war.

Und dann kam der Urlaub . An einem dieser
Tage hatte die Mutter plötzlich die versiegelte
Zigarettenschachtel in der Hand. „Ich habe sie
gut aufgehoben!" sagte die Mutter und wollte
wohl hören, daß ich sie dafür lobte. Ich konnte
es nicht , ich dachte daran , die Schachtel mitzu¬
nehmen. Eines Tages konnte ich schreiben , daß
ich sie verloren. Das wäre ein Ausweg gewesen;
der einfachste ; aber plump. Er erschien mir
sogleich jämmerlich und feige . Plötzlich riß ich
die Verschnürung auf und zeigte der Mutter
das runde Stück Eisen. Ich wartete ; auf Trä¬
nen ; oder eine Ohrfeige. .Ich war in diesem
Augenblick wieder der ganz kleine Junge meiner
Mutter.

Aber die Mutter sagte nur : „Wie schwer mutz
es dir geworden sein , mich so lange zu be¬
lügen !"

Und dabei lächelte sie.
Es gibt Frauen und Mütter . Die so lächelnd

verzeihen können , sind die Mütter.

Erzählte Kleinigkeiten
Der bekannteWiener Schauspieler und Possen-

dichter Nestroy hatte eine kindische Angst oor
dem Tode. Er klagt« darüber eines Tages einem
befreundeten Arzt, der ihn zu beruhigen ver¬
suchte und sagte , das Sterben sei doch weiter
nicht schlimm . Nestroy widersprach lebhaft:

„ Nein, nein , da bin ich anderer Meinung!
Schauens , ich muß alle , die mich lieb gehabt
haben, hier zurücklassen : Sie dagegen finden
manche , die an Sie gelaubt haben, schon dort
drüben !" ,

Unter den vielen Stilblüten großer Aerzte sei
die nicht vergessen , die sich einmal ein bekann¬
ter Professor in Berlin vor seinen Hörern
leistete. Er sagte:

„Keine Krankheit ist so harmlos/ als daß sie
nicht durch das Hinzutreten vieler Aerzte
lebensgefährlich werden könnte !"

Zu Felix Dahn kam ein junger Mann , der
verschiedene künstlerische Adern in sich strömen
suhlte:

„Meister, was raten Sie mir . soll ich tun?
Soll ich Dichter oder Maler werden? Ich fühle
beide Begabungen in mir leben!"

„Dann wird es wohl am besten sein , Sie
verlegen sich auf's Dichten ! sagte Dahn freund¬
lich.

„Kennen Sie denn Verse aus meiner Feder?"
fragte der Besucher.

„Nein ! Aber ich habe einige Bilder von
Ihnen gesehen !" antwortete Dahn.

Christian Dietrich Erabbe war . was nicht
allgemein bekannt sein dürfte, auch längere
Zeit als Theaterkritiker an einer Zeitschrift in

lDeil - M)

Henkerssteg in Nürnberg. Rudolf Schneider,

Düsseldorf tätig . In dieser Eigenschaft war er
einmal gezwungen, über ein Schauspiel sehr
tadelnd zu berichten . Das hatte zur Folge, daß
am anderen Tage der Dichter zu ihm kam und
ihn mit Vorwürfen überhäufte:

„Warum erschweren Sie mir meine Lauf¬
bahn so ? Gerade wir jungen Dichter haben es
so schwer , voranzukommen. Warum haben Sie
mein Stück so schlechtgcmacht ?"

„Ich Ihr Stück schlechtgemacht ?" antwortete
Erabbe . „Sie haben doch das schlechte Stück
geschrieben , nicht ich !"
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Für sofort oder später

Verkäuferin
und eine in allen Zweigen des Haushalts erfahrene

Sausgehilfin
gesucht.
Frau Wilma Wagener, Niederlage von Tams u. Earfs,
Westerstede i. O. Fernruf 145.

Gesucht für Kaotmenbetrieb
eure

Schreibkraft
die in ähnlicher Stellung bereits tätig war.

Bewerbungen mit Lebenslguf, Zeugnisabschriften
Gehaltsangabe an

Norbseewerke Emden.
und

Suche z. 1 . Mai eine jüngere

Milsin
für Haushalt und Landwirt
schüft bei Familienanschluß.
C. Mennen, Hesel - Leer.

Für einige Stunden nach¬
mittags ein

Laufjunge
gesucht.
I . Leding, Dampfbäckerei,
Leer, Heisfclder Straße 45.

Junges

Mädchen
liir nachmittags gesucht.
Frau Hermann Löning, Leer,- Adolf-Hitler -Stratze 69.

Suche zum 15. April oder
1. Mai ein tüchtiges , nicht zu
junges

Frau Kornessel, Leer,
Hoheellern.
Suche ein

Sausmädchen
zum 1 . April oder später.
Louis Sandmeier,
Eastwirtsch. „Nordseestation"
Wilhelmshaven,
Fortifikationsstraße 115.
Zum 1. Mai eine tüchtige

Sausgehilfin
gesucht.
Pfarrhaus Westerholt
über Norden.
Suche zu Mai od . sofort eine

Inndw . Gehilfin
Hibbo Tammena,
Friesenhof bei Loppersum.

Kutscher
zum sofortigenAntritt gesucht.

^ L. Ontjes , Leer.

Weibliche
Hilfskraft

für Eeldzähldienst und
einfache Büroarbeiten

. gesucht.

Relchsbank Emden
Gesucht zum 15. April oder
1. Mai für einen landwirtsch.
Betrieb' ein tüchtiges

Fräulein
bei Familienanschluß u . Ge¬
halt . Gehilfin vorhanden.
Schr. Angebote unter E 1412
an die OTZ ., Emden.
Suche für meinen Geschäfts-
Haushalt eine nette

Sausgehilsia
zu sofort oder zum 15. April.
Frau M . Meinen, Fleischerei,
Emden, Vismarckstraße10.

Suche für sofort oder später
eine tüchtige

Saushälterln
mittleren Alters für frauen¬
losen Beamtenhaushalt.
Schr. Angebote unter N 168
an die OTZ ., Norden.

Laufjunge
gesucht . Meyers Heißmangel,
Leer, Gr . Roßbergstraße 6a.

Ein Paar neue
Samenfchlide

Größe 41, zu verkaufen.
Zu erfr. bei der OTZ ., Leer.
Zu verkaufen:

1 Paar Hcrren-Halbschuhe,
Nr . 43,

1 Paar Damen-Halbschuhe,
Nr . 38,

1 HJ .-Hemd mit Koppel und
Schulterriemen.
Leer, Straße der SA . 85.

Zu verkaufen 2 gutgepflegte,
Aus. u . Sevt. kalb. Kühe
und 2 einjährige Rlnder

Nehme auch gute hochtragende
Kühe in Tausch.
Herm. Schön , Jheringsfehn I.

Kuhkalb
zu verkaufen.
F . Temmen, Ihrenerfeld.

Kuhkalb
zu verkaufen. T. Kleemann,
Ihrhove , Jhrener Straße.
Kräftige ältere

Kuhkälber
zu verkaufen. Rud. Bruns,
Nordgeorgsfehn,
Eine junge

Weidekuh
zu verkaufen.
Eerh. Koch, Lammertsfehn.
Einige

Kuhkälber
abzugeben.
H. Gruis , Eisinghause».

6«nL»ig»9 «, ivv . Uättigv . sclin. ll»
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Vsi'Ii'slung : 6 . Dnsven, t,ssn, kul 2576
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Durch liefen
rraumlosen Schlaf steigt man
morgens frisch u. mumer aus
dem Belt. Sie auch ? Over
fehlis am richtigen Schlaf?
Mal rote Ruhe - Perlen
versuchen Paket -5u u. 1.-
Verkaulsstellen:

Emden . Drogerie Müller»
Zwischen beiden Sielen 8

Leer : Drogerie Aits»
Adoli -Hltler -Slraße 2i

Norden: Drog . Ltndemann
Aurich : Drogerie Maatz
Neermoor: Drogerie Meyer

Ein gutes
Enterftutfüllen

zu verkaufen.
Hexe Hanken, Ockenhausen,
bei Remels.

Zu verkaufen ein
zweijähriger schwarzer

Wallach
ll . Schulte, Hollen,
Junger wachsamer

Schäferhund
mit Ahnentafel zu verkaufen
Zu erfragen bei der OTZ .,
Leer.

Ferkel
zu verkaufen.
Joh . Griinefeld, Nortmoor.

Lehrling
intelligent und arbeitsfreudig, zu Ostern gesucht.

Leerer Präzisions ' Werkstätten Mhelm Elbrecht.

Im Kreise Leer werden be¬
gabte verheiratete und unverhei
ratete Frauen zwischen 18 und
30 Jahren für die

kostenlose Ausbildung als

Hebamme
gesucht . Der nächste achtzehn-
monatige Lehrgang beginnt am
1 . Oktober 1941 in Celle.

Die beschleunigte Anfrage im
Gesundheitsamt Leer

wird empfohlen.

Mit Rücksicht auf besondere
Umstände kan » die

Gewähr
für die Veröffentlichung

einer Anzeige
an einem bestimmten Tage
nicht übernommen werden.

lmü ^udsnoi' sa l.sgsr I«tei'dLs
î ssclimök»- una Ltekinr- IkiijuLlfls l:müek,

w L v e K , ing.

Folgende Arbeitsmänner grüßen die Heimat aus
Feindesland:

Arbeitsmann Siegfried Asmus, Emden
„ Karl Ahrens, Emden
„ Erich Hanstein, Aurich
„ Andreas Henning, Aurich
„ Heinrich Heinks, Wittmund

- „ Hans Albers , Rechtsupweg
„ Gerhard Janßen , Eilsum
„ Hermann Otten , Wittmund
„ Hermann Janßen , Wittmund
„ Alfred Buß, Jheringsfehn.

Vis auf weiteres

Sonnabendsden ganzen Sag
geschlossen
Onno B . ArenöS , Leer

!

wird erleichtert durch die aufbauende Wirkung
des wohlschmeckenden

Kalk - Dltamln - Präparates

Es kräftigt die Knochen, fördert die Zahnbildung
des Kindes, und hebt das Wohlbefinden beson¬
ders der werdenden und stillenden Mütter.
so TablettenMN. 1,20 - so g Pulver LM. 1,10
Iu haben ln Apotheken und Drogerien.

VorrZtLZ Ln Lmüen : I^ÜwSN-^ potkeke ; Oro§ K ^ung; vroA.
Larsjens ; OroZ. Husen ; DroZ . Müller ; Drog Smits. k-eer:
Mrscb -^ potkeks ; Krokodil - ^ potbsks , Krsur - DroZ. ; vroZ. 2.
Upstalsboom ; Drog. Drost ; llstbsus -Drog ; Llerrnsnia-Dros.
Ilirdove : k'rissen - ^ potbeks . Weener : Uirscb - ^ potksks ; Uo-
EN -^ potkske : rog V. ct . Ussn ; ?Lpeoburs:
»Keks: Drau Dserling . ^

Gebrauchter guterhaltener

Sportwagen
zu kaufen gesucht.
Daselbst ein Paar

Samenschuhe
(Gr. 38—39) zu verkaufen.

Zu erfr . Lei der OTZ., Leer.

Bier Hektar Land
als Ackerland zu benutzen , am
Pferdekämp und bei meinem
Hause liegend, auf ein Jahr zu
verpachten.

Reinder Müller , Hastelt.
Eine fast neue Pritsche füt
einen Milchwagenverkauft d. L«
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